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durch unſere 


Die Reform des Strafvollzugs. 
In feiner Sitzung vom 28. Oktober hat der 


Bundesrath, wie f. 3. mitgetheilt, die Grundſätze 
über den Bollzug von Freiheitsftrafen genehmigt. 


Wie nun von officiöfer Seite ausgeführt wird, 
bezwecken die Grundſätze, deren hauptſächlichſte 
Beſtimmungen wir unten (S. 2) mittheilen, nicht, 
die Materie der Bollfirechung gerichtlich erkannter 
Strafen endgiltig und erſchöpfend zu regeln. 
Vielmehr ſollen nur bis zu einer grundſätzlich zu 
erſtrebenden reichsgeſetzlichen Regelung des Gegen- 
tandes, die aber zur Zeit nicht ausführbar er- 
cheint, die wichtigſten Grundſätze über die Be- 
andlung der zu einer Freiheitsſtraferverurtheilten 
efangenen feſtgeſtellt werden. 

Die Grundſätze laſſen in mancher Beziehung zu 
wünſchen übrig. die Durchführung der an ſich 
a nicht üblen Beſtimmungen wird von ſo vielen 
— und Einſchränkungen 
gemacht, daß ihr Werth oft geradezu illuſoriſch 
wird. So heißt es beiſpielsweiſe gleich 
im $ 1, daß bei der Dollſtreckung gerichtlich 
erkannter Zreiheitsftrafen die Strafgefangenen 
„möglichſt“ von Gefangenen anderer Art ge- 
trennt werden ſollen. die Vorbehalte „nach 
Möglichkeit“, „in der Regel“, „ausnahms- 
weiſe“ laſſen erkennen, daß der Bundes- 
rat) von vornherein auf eine ſtricte 
Durchführung der Grundſätze verzichtet hat. den 
Einzelregierungen wird demnach eine Abweichung 
von den neu aufgeſtellten Regeln vorbehalten. 
Nur unter dieſer Vorausſetzung ift die Derftän- 
digung im Bundesrath über die „Grundſätze“ zu 
Stande gekommen. Wäre die Mehrzahl der Re- 
gierungen zu einer endgiltigen Regelung bereit 
deweſen, fo hätte ja auch der Weg der Geſetz ⸗ 
vebung betreten werden können. 

Unter dieſen Umſtänden ift zu befürchten, daß 
die Grundſätze, die in fehr vielen Fällen das 
Richtige getroffen, noch recht lange auf dem Papier 
ehen werden. So find die Dorſchriften für die 
erwerthung der Arbeitskraft der Gefangenen 
durchaus zutreffend und fie würden einen 
weſentlichen Fortſchritt bedeuten, 


läſſigen Disciplinarmittel, aber der hir 
folgt auch hier mit der Beſtimmung: Wo gegen 
Zuchthausſträflinge zur Zeit andere Disciplinar · 
mittel eingeführt find (alſo 3. B. körperliche Züchti⸗ 
gun). bleiben dieſelben in den bisherigen 

renzen anwendbar. 

Daß der Bundesrat dem im Reichstage wieder- 
rg befürworteten Derfahren, wonach Perſonen, 
ie zu einer kuren Haft- oder Gefängnißſtrafe 
wegen politiſcher oder Preßvergehen beftraft find 
und ſich im Beſitz der bürgerlichen Ehrenrecht be- 
finden, ein Nechisanſpruch auf eine Reihe von 
Erleichterungen zuſteht, nicht zuſtimmen würde, 
was vorherzuſehen. Die Gelbft-Beihäftigung und 
[N ln ̃ 5“«—. n 


Feuilleton. 


Radfahrer. — 


88) Kumoriſtiſcher Roman von Heinrich Lee. 


„Ich habe nichts dagegen, daß du in der 
Fabri bleibſt. Herr Knoll hat mir von deiner 
Thätigkeit, von deiner Erfindung erzählt. Ich 
werde dich nicht einem Arbeitskreiſe, wenn er 
ehrenhaft iſt und wo ſich deine Neigungen und 
Fähigkeiten tummeln können, entziehen. In 
dieſem Areife aber ſollſt du bleiben, du ſollſt aus 
dieſem Kreiſe nicht noch nach anderen ſtreben, die 
nur verderblich für dich ſind.“ 

„Sie meinen meine Carriöre, Herr Schmidt, 
und daß ich die aufgeben ſoll!“ 

„Was du verblendet deine Carriere nennſt 
und was nur ein Weg ift, der, kaum daß er 
eine Zeit gedauert, dich in's Unglück führen wird, 
nachdem du ſchon im Anfange ſeinen Ver- 
lockungen erliegſt, den ſollſt du aufgeben, das 
meine ich, jawohl.“ 

a thue 1 185 Schmidl, 

exander rief es mit ausbrechender 
und ſeine Augen blitzten in Base el 

Noch bin ich dein Dormund und ich kann 
dich zwingen“, ſprach Herr Gotthold mit erhobener 
Stimme. 22 

„In dieſem Monat werd' ich mündig und dann 
bin ich ſelber mein Kerr!“ rief Klexander. > 

Herr Gotthold erwiderte nicht gleich etwas, 
aber vor ſeinem Blicke ſchlug Alexander ſeine 
Augen nieder. 

Aus der Fabrik drang das Surren und 

ammern. 8 

or dem Senſter lag einſam der Kof und in 
dem Gärtchen ſchoß der Springbrunnen feinen 
dünnen Strahl empor. 

5 Recht“, ſagte Herr Gotthold ruhig — 
7 2 mich daran, weshalb ich hierher 
be Daif bin und dich zu ſehen gewünſcht habe. 

3 Fan hat anläßlich deiner bevor- 
ſteh — verlchlaprigkelt einen Rechenſchafts bericht 
— digen. det. Den Waiſenrath werde ich 
bef enihaft über felber aber bliebe ich die 
Rechen ſchaft Über dich schuldig, wenn ich dich bei 
Ich Were höre nun 95 

ende nicht an deine 
e e du mir Fe haft, denn du 
ſoliſt a mit, ſondern dir ſelber eine Wohlthat 
erwelſen. Ich wende mich an eiwas anderes in 


abhängig 


wenn die 


4 


Mittwoch, 10. November. 


Er 


ı General-Anzeiger für Danzig ſowie die nord 


Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag 
„Weſtpreußiſchen Cand- und Hausfreund.“ Das Abonnement beträgt vierteljährli 
Botenfrauen 2,60 Mk., bei Abholung von der Poſt 2,25 Mk., bei 

gewöhnliche Schriftzeile oder deren Raum 20 pf Die „Danziger Zei 


Selbſt-Beköſtigung wird im Princip © 
fangenen zugeſtanden, die die bürgerliche 
Ehrenrehte beſitzen und keine Zuchthausſtraf 
verbüßt haben; in der Praxis aber hängt di 
Gewährung derſelben von der Entſcheidung dei 
Verwaltung 
ſtimmungen der Aufſichtsbehörde ab. der Arei 
derjenigen, die einer milderen Behandlung unter- 
worfen werden können, wird alſo weiter ge- 
zogen, als im Reichstage beantragt war; abe 
im einzelnen Falle hängt alles von der Auf- 
faſſung der Strafanſtaltsverwaltung und 

Aufſichtsbehörde ab. Im allgemeinen ift auch de 
Beſtreben ſehr erfreulich, bezüglich der . 
kleidung u. ſ. w. zwiſchen Zuchthaus- und anderen 
Sträflingen ſtreng zu unterſcheiden. Es wird 
darauf aufmerkſam gemacht, daß die be- 
kannten Fälle aus der ſächſiſchen Gerichts- 
praxis, in denen Perſonen, die ſich wegen Preßver⸗ 


gehen in Unterſuchungs- oder Gtrafhaft befanden, 
beim Transport, insbeſondere bei der Vorführung | 


zu einer Gerichts vergandlung gleich wie Zucht- 
hausſträflinge gefeſſelt worden ſind, in den 
„Grundſätzen“ nicht berückſichtigt ſeien. Indeſſen 
haben bekanntlich die ſächſiſchen Behörden jelbft 
zugegeben, daß die Jeſſelungen nach den be- 
ſtehenden Dorſchriften nicht nothwendig geweſen 
wären. e 
Im übrigen bedarf dieſes Thema wohl noch 
weiterer Erwägung. Nicht nur in Sachſen iſt es 
Gebrauch, daß Strafgefangene, welche wegen 
eines nicht entehrenden Vergehens zu Haft- o er 
Gefängnißſtrafen verurtheilt find, zu 92515 
verhandlungen, in denen fie als Zeugen zuge- 


zogen find, in Sträflingskleidung transporlirt 


werden, falls ihnen der Gebrauch der eigenen 
Kleidung nicht erlaubt iſt. Ob in allen dieſen 
Fällen die Befürchtung den Ausſchlag gegeben 
hat, daß die Erleichterung, wenn fie grundſätzlich 
gewährt werde, auch ſocialdemokratiſchen Ge⸗ 
fangenen gewährt werden müßte, muß man 
dahingeſtellt ſein laſſen. 1 


hinkende Bote 


glieder des Wochenblatt, 
widmet dem Zürften Hohenlohe einen Artikel, 
der wahrſcheinlich aus der Zeit auf Vorrath ge- 


ſchrieben ift, als manche Leute jeden Tag von 


dem Entlaſſungsgeſuch des Jürſten Hohenlohe in 
den Zeitungen zu leſen erwarteten. Die Einleitung 
dieſes „Hbſchieds“-Artikels hat natürlich jetzt ge⸗ 
ändert werden müſſen. „der (nicht erfolgte) 
— EEEEEEEBERE ENG TREETETSERSTTEREEREN 
dir und du wirſt wiſſen, was es ift, denn du 


haſt an dem letzten Abend, den du in 
meinem Kaufe verbracht haſt, mir es ge- 
ſtanden. Nun höre, Alexander! Entweder du 


giebſt dieſe Laufbahn auf und dann wirſt du 
mir und auch den Meinen als mein Sohn wieder 
willkommen fein, oder du thuſt es nicht und 
dann biſt du nicht mehr mein Sohn und in 
meinem Kaufe wird nie mehr ein Platz für dich 
ſein. das überlege dir und dann entſcheide dich 
darüber.“ 8 

Herr Gotthold wandte ſich zum Gehen 

„Kerr Schmidt!“ rief Alexander. 

„Nun?“ fragte Kerr Gotthold und blieb ſtehen. 

„Das brauch ich mir nicht zu überlegen, Herr 
Schmidt“, ſagte Alexander. 

Sein Geſicht hatte etwas artes, Gieinernes, 

-Wiliſt du thun, was ich von dir verlange?“ 
fragte Kerr Gotthold. 

„Meine Dankbarkeit gegen Sie werde ich nie 
vergeſſen“, erwiderte Alexander, „mit Geld kann 


ich fie Ihnen nicht bezahlen, ich muß fie Ihnen | 


ſchuldig bleiben, auch wenn Sie jetzt im Groll 
und Zorn von mir gehen. Was Sie aber von 
mir fordern, das kann ich nicht, Herr Schmidt. 
Ich will es auch nicht, weil es ungerecht von 
Ihnen iſt, ſo etwas von mir zu fordern. Und 
könnte und wollte ich's auc — ich bin fetzt 
öffentlich ein Engagement eingegangen, das ich 
grundlos nicht rückgängig machen kann, ohne 
mir eine Blöße zu geben. Wenn Sie mir Ihr 
Haus verſchließen und wenn Sie mich nicht mehr 
als Ihren Sohn betrachten wollen, ſo muß ich 
das ertragen, Herr Schmidt. Etwas anderes 
kann ich Ihnen nicht ſagen.“ 5 

Eintönig klang das Surren und das Hämmern 
weiter. Das Hämmern klang, als zerſtampfte es 
etwas in Stücke, etwas, was gut und ſchön ge- 
weſen war. f 

Herr Gottgold griff nach feinem Kut und Stock. 

„Leb' wohl!“ ſprach er langſam und ging zur 


hür. 

„Adieu, Herr Schmidt!“ ſagte Alexander. 

Herr Gotthold ging hinaus, Als die Thür ſich 
hinter ihm ſchloß, flog ein Zuchen über 
Klexanders blaßgewordenes Gefiht und ein Wort 
brach ihm über feine ſich krampfenden Lippen. 

„Jenny!“ murmelte er vor ſich hin. 

Im Hofe ſchirrte Kutſcher Baumann jetzt die 
Pferde an den Wagen an. Als Herr Gotthold 
jetzt an ihm vorüberſchritt, jog er feine Mütze 
und ſagte: „Guten Morgen, Herr Schmidt!“ 


im Einzelfalle oder von den Be⸗ 


6 


eitung 


öſtlichen Provinzen. e pepe, a sur unter 


Morgen -gusgabe. 


nb und Montag früh. Gie bringt als Sonntagsbeilage die „Danziger Fibelen Blätter“ und den 


bei Abholung von der Expedition und den Abholeſtellen 2 Mk., bei täglich zweimaliger Zuſtellung 1897 
„ 


Rücktritt des Fürſten — fo heißt es darin — 
galt indeſſen Monate lang als eine beſchloſſene 
Thatſache. Im übrigen ift die Frage ganz neben- 
ſächlicher Art; ſicher iſt, daß Deutſchland in nicht 
allzu ferner Zeit einen neuen Kanzler haben 
wird.“ Natürlich ebenſo ſicher, wie es ſicher ift, 
daß das Leben der Menſchen und auch der „Bund 
der Candwirthe“ ein Ende haben wird. Und 
dann folgt eine Schilderung des Kanzlers, die 
deutlich zeigt, daß Fürft Hohenlohe „trot hervor ⸗ 
ragender, achtunggebietender Qualitäten“ nicht 
ein Mann nach dem Herzen der Bundesleitung 
iſt, denn, heißt es wörtlich weiter, 

„es fehlte ihm eine Eigenſchaft, welche für 
ſeine Thätigkeit unentbehrlich war, und ohne 
welche ſein Wirken eben nur eine kurze Epiſode 
bilden konnte: der Nachdruck, die Energie, ja 
man darf ſagen: die Kärte, die zur Leitung 
eines großen Reiches im Kampfe ſo heftig 


einen Reichskanzler und Minifterpräfidenten 
genügt es heutzutage nicht mehr, ein bewährter 
Rathgeber im Cabinet, ein gewandter und 
kluger Diplomat, ein eifriger Arbeiter zu ſein. 
Er muß mit allen dieſen Eigenſchaften hervor- 
ragende parlamentariſche Gewandtheit, Schlag- 
ferligkeit und Redekunſt verbinden. Und gerade in 
dieſem überaus wichtigen Punkt hat Fürſt Hohen ⸗ 
lohe der Welt eine große Enttäufhung bereitet. 
Er hat im Reichstage eine keineswegs impo- 
ſante Figur geſpielt. Trotzdem wird Fuürſt 
Hohenlohe, wenn auch keinen glänzenden, jo 
doch einen „fairen“ oder, deuiſch geſprochen, 
anſtändigen Record hinterlaſſen. Er iſt ein 
friedlich geſinnter, vornehmer Serr, der die 
Vermittelung liebt, und auch, wenn er einmal 
mit den „Agrariern“ nicht einverſtanden war, 
ſich niemals der ungerechten, feindlichen Reden 
gegen uns bediente, wie ſein Dorgänger. An 
ihm hat es nicht gelegen, wenn die Wünſche 
der Candwirthſchaft nicht in Erfüllung gingen. 
Auf der anderen Seite hat er aber auch wenig 
oder nichts gethan, um ſie durchzuführen. Er 
war eben ein Kerr, deſſen Grundprincip war, 

möglichſt mit niemandem zu verderben. So 

keinen 


wenige begeiſterte Freunde.“ 
In den Kreiſen des Bundes der Landwirthe 
nicht — das glauben wir gern. Schon deshalb 
nicht, weil FZürft Hohenlohe außer dem Grafen 
Caprivi und dem Irhrn. v. Marſchall ſachlich 
am ſchärfſten ihre künſtlich aufgebauten Lehren 
und Programmforderungen zerſtört hat, als er 
im Reichstage ausführte, daß von den 19 Millionen 
landwirthſchaftlicher Bevölkerung 15 Millionen 
keinen Vortheil von hohen Getreidezöllen, die 
Mehrzahl ſogar directen Schaden hätten. Kätten 
die anderen preußiſchen Miniſter die Conſequenzen 
dieſer Kohenlohe'ſchen Ausführungen in ihren 
politiſchen Maßregeln gezogen, jo ſtände es 
heute anders. 

Auch ſonſt äußert ſich in den Kreiſen des 
7 Add · A y ANETTE 


„Sind Sie jetzt hier in Stellung?“ 
Gotthold. 

„Ja, Kerr Schmidt!“ erwiderte Karl. 

„Baumann, ich hab' von Ihrer Entlaffjung und 
dem Grunde davon gehört“, fuhr Herr Gotthold 
fort, „nun haben Sie Ihrem Vater ſo ein Leid 
angethan.“ 

Karl hatte mit dem Geſchirr und den Pferden 
zu thun und wohl deshalb ſah er Herrn Bott. 
hold nicht an. 

„Ich hab' nicht allein die Schuld, Herr Schmidt“, 
fagte er, „die hat ein anderer auch.“ 

„Nun will Ihr Vater ja auch die Penſion nicht 
mehr nehmen. Wie geht es ihm denn?“ fragte 
Kerr Gotthold. 

„Kalt immer ſchlechter, Herr Schmidt“, er- 
widerte Karl. „Wegen der Penſion iſt es auch 
nicht, ich bring' ihn ſchon mit meinem Lohn 
durch. Aber die Landſtraße fehlt ihm halt, das 
zehrt an ihm, er müßte auf ein Nachbardorf, das 
geht nu aber nicht.“ 

„Ich will ihn einmal beſuchen“, ſagte Herr 
Gotthold, „grüßen Sie ihn von mir.“ 

Karl dankte und Herr Gotthold verließ den Hof. 

Ein paar Arbeiter hatten inzwiſchen die fertig 
eingezimmerten Räder herausgeſchafft und auf den 
Wagen geladen. Kerr Knoll kam mit dem Fracht- 
brief und auch Alexander trat jetzt auf den Hof. 
Er hatte eine Cigarette im Munde und ſah lälfig 
der Der ladung zu. 

„Die Räder ſollen fo nicht ſtehen“, ſagte er 
und wies auf einige den Wagenvord überragende 
Gerüſte, „ſonſt ſtößt der Kutſcher mit ihnen an.“ 

Kutſcher Baumann warf dem Sprecher einen 
ſcheelen Blick zu. £ 

„Das braucht mir Keiner zu jagen‘, erwiderte 
er laut, „ob ich wo anſtoßen werde oder nicht.“ 

„Erlauben Sie ſich nicht ſolche Antworten“, 

ſchrie Herr Knoll, „allerdings hat Ihnen Herr 
König etwas zu ſagen, wenn Sie was nicht recht 
machen.“ 
„„Neh“, rief Kutſcher Baumann und er hieb mit 
feiner Peitſche auf die Pferde ein, daß es klatſchte. 
Der Wagen rollte aus dem Gitterthor auf die 
Straße hinaus. 

„Ein frecher Patron“, fagte Herr Knoll hinter 
ihm her. 

„Wird der Racer nun in Arbeit genommen?“ 
fragte Alexander. 

„Iſt ſchon beſorgt“, beftätigte Herr Knoll. 

Alexander fuhr dann in einer Droſchke nach 
der Stadt und ſeiner Wohnung zurück. Sein 
Straßenrad denutzte er nur noch ſelten. Auch 


fragte Kerr 


widerſtreitender Intereſſen nothwendig iſt. Für 


ad hinterlafien, aber auch 
En en auch 


äglic; zweimaliger Zuſtellung durch den Postboten 2,75 Mu. Inſerate koften für die ſiebengeſpaltene 
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Bundes der Landwirthe eine wenig befriedigte 
Stimmung. Unzufrieden iſt man auch mit der 
Ceitung der nationalliberalen Partei. Don ihr 
verlangt in dem Organ des Bundes der Land- 
wirthe ein angeblich „notlonalliberaler Der- 
trauensmann“ aus der Pfalz rundweg bündle⸗ 
riſche Politik und droht, wenn das nicht geſchieht, 
mit nationalliberalen Gegencandidaten. Der an- 
geblich nationalliberale Vertrauensmann ſchreibt: 

„Gollte wirklich von der Parteileitung der Zehler be- 
gangen werden, die jetzigen Abgeordneten wieder auf⸗ 
zuſtellen, ſo wäre dies gleichbedeutend mit einer 
Trennung der Partei in einen rechten und linken 
Flügel. Wir würden dann die traurige Thatſache er⸗ 
leben, daß in allen Pfälzer Wahlkreifen ſich zwel 
Nationalliberale gegenüberftehen würden.. Die 
jetzigen nationalliberalen Abgeordneten haben es wohl 
verſtanden, mit ihrer Abſtimmung über den ruſſiſchen 
Kandelsvertrag und das Margarinegeſetz dies Miß - 
trauen zu erwecken... Der Pfälzer Bauer wird nicht 
in antiliberalem oder noch weniger in antinationalem 
Sinne ſeine Stimme abgeben, aber = ebenſo wenig 
wird er dafür zu haben fein, feinen Feind, den er in 
der jetjigen nakionalliberalen 1 u erblicken 
glaubt, wieder zu wählen. ir ſind nun der Anſicht, 
daß ſich die Beftrebungen des Bundes ſehr wohl mit 
liberalen Anſchauungen vertragen, ja wir können in 
dem Antrage auf mittlere Fruchtpreiſe (d. h. in dem 
Antrage Kanitz) nur einen liberalen Gedanken er: 
blicken. (Il!) Die ganze Verantwortung bei dem Ver⸗ 
luſte eines Wahlkreiſes an eine andere Partei hätte 
einzig und allein der Starrſinn der Parteileitung zu 
tragen ... Auch die nationalliberale Partei wird 
agrariſch ſein oder ſie wird nicht mehr ſein.“ 

Auch wir theilen den Wunſch der „Doſſ. 31g.“ 
zu erfahren, „was für ein ſonderbarer Heiliger 
Zr dieſem nationalliberalen Gemährsmann 
verbirgt”. 


Berlin, 9. Nov. In Sachen des Oberſten 
Militärgerichtshofes bringt die „Deuiſche Zig.“ 
eine von ihr als zuverläſſig bezeichnete Mitthei⸗ 
lung: Danach würde dem baieriſchen Oberſten 
Gerichtshof neben der entſprechenden Inſtanz des 
Reiches volle Selbſtändigkeit der Entſcheidungen 
gelaſſen; nur wenn es ſich um Eniſcheidungen 
grundſätzlicher Natur handle, ſollen die beiden 
Berictshöfe nach dem Borbilde des Reihsaerichtes 
als zwei Senate deſſelben Gerichts angeſehen 
werden und zum Austrag ſolcher Fragen zu ge- 
meinſamer Berathung und Beſchlußfaſſung zu- 
ſammentreten. Es würde damit alſo eine 
Analogie mit dem Verfahren im Civilprozeß ge- 
ſchaffen werden. 


* [Prinzeffin - Derlobung.] Wie verlautet, 
ſeu die Verlobung der jüngſten Schwägerin der 


Prinzeſſin Margarete von Heſſen, der hübſchen 


zwanzigfährigen Prinzeſſin Sybille, in allerkürzeſter 
Zeit bevorſtehen, und zwar eine Verlobung aus 
Neigung mit einem Offizier nicht fürſtlichen Ge- 
blüts. Die Beſtätigung bleibt natürlich abzu. 
warten, doch ſteht feſt, daß Prinzeß Sybille be- 
reits mehreren Heirathsvorſchlägen gegenüber 
ſich ablehnend verhalten hat. 

c ͤ . SINE SLR ISEITERTN 
ſein altes Zimmer im vierten Stock hatte er nicht 
mehr. Seine Wohnung beſtand jetzt aus drei 
elegant möblirten Stuben und lag am Theater- 
platz, in der feinſten Gegend der Stadt. Auch 
Herr Gotthold begab ſich wieder nach Haufe 
zurück. Kis er die Treppe hinauf kam, 
börte er vom Hofe unten einen hellen 
weiblichen Aufidhrei und Gelächter. Er blickte 
durch das bunte Flurfenſter und traute 
ſeinen Augen kaum. Luischen ſaß auf Jennys 
Rad und Jenny lief ſchiebend hinterher. Herr 
Gotthold lächelte bei dieſem Anblick. 

Beim Mittageſſen, als Luischen die Suppe ein- 
ſchenkte — es war eine äußerſt gelungene Wein- 
uppe und wieder ein Meiſterſtück Luishens — 
—5 er: „Na, Luischen, wollen Sie auch Nad. 
fahren lernen?“ 

Luischen wurde roth wie eine Purpurrofe, 

„Das hätten Sie doch gar nicht ſehen dürfen, 
Herr Schmidt“, erwiderte Luischen mit nieder- 
geſchlagenen Augen und tief verſchämt. 

„Bloß weil heute in der Zeitung ſteht, Papa“, 
ſcherzte Ella, „daß auch die Kronprinzeſſin von 
Griechenland und ſo viele andere Prinzeſſinnen 
Radjahrerinnen find, deshalb hat Tante Luischen 
auch Luſt bekommen.“ a 

„Glauben Sie's nicht, Kerr Schmidt“, proteſtirte 
Luischen, „Jenny iſt daran ſchuld. Ich bin nur 
aus dem Keller gekommen, weil ich den Wein 
geholt habe, da hat ſie mich nicht eher losgelaſſen, 
5 bis ich dreimal um den Rajen herumgefahren 
in.“ 

„Sofort hat ſie's gekonnt, Papa, ſofort“, rief 
Jenny. 

„Glauben Sie's doch bloß nicht, Herr Schmidt“, 
wehrte Luischen ihre Belobigung ab; aber ſie ſah 
doch gewiſſermaßen beglückt und geſchmeichelt 
dabei aus. 

„Wirklich, Papa, wahrhaftig, rieſig ſchnell hat 
ſie's gekonnt“, rief Jenny mit Eifer. 

Luischens Oppoſition nützte nichts mehr. Gelbft 
Herr Gotthold ſagie mit Humor: „Luischen iſt doch 
noch ein junges Mädchen. Warum ſoll ſie auch nicht.“ 

und es war merkwürdig genug, daß Luischen 
trotz ihrer Oppofition ſich gleich nach Tiſch, wäh- 
rend Kerr Gotthold fein Mittagsſchläfchen hielt, 
zum zweiten Male erweichen ließ, auf Jennys Rad 
um den Rajen zu fahren. Nur lief Jenny jetzt 
nicht mehr hinter ihr her, ſondern fie ſtand ab- 
feits und Ella und Fränzchen ſahen gemeinſchaft⸗ 
lich aus einem Fenfter heraus und riefen: „Bravo. 
bravo!“ Immer glücklicher ſah Luischens Geſicht 
dabei aus. (orſetzung folgt.) 


[err v. Bötticher] wird das Oberpräfldium 
von Sachſen am 1. Januar 1898 antreten. So 
lange bleibt der jetzige Oberpräſident v. Bommer- 
Eſche trotz der erbetenen und erhaltenen Ent⸗ 
laſſung noch im Amt. 

* [Mitglieder der Generalſunode.] In die 
Oeneralſunode find vom Kaiſer berufen: D. Eils- 
berger, Conſiſtorialrath und Superintendent in 
Königsberg. v. Plehme, Oberſtaatsanwalt in 
Königsberg. D. Frand, Conſiſtor ialrath und 
Superintendent in Danzig. Dr. v. Achenbach, 
Oberpräſident, Gtaatsminifter a. D. in Potsdam. 
Dr. v. Levetzow, Landesdirector a. D., Wirklicher 
Geheimer Rath auf Goſſow. v. Wolff, Chef- 
präfident der Ober-Rechnungskammer, Wirklicher 
Geheimer Rath in Potsdam. Frhr. v. Mirbach. 
Oberhofmeiſter der Kaiſerin und Königin und 
Kammerherr in Berlin. D. Richter, Felopropſt 
der Armee in Berlin. D. Schmidt. Confiftorial- 
präſident, Wirklicher Ober -Conſiſtorialrath in 
Berlin. v. Wedel, Miniſter des königlichen 
Fauſes in Berlin. v. Gtrubberg, General der 
Infanterie 3. d. in Berlin. Fromein, Oberver- 
mwaltungsgerihtsrath in Berlin. D. Freiherr 
v. d. Goltz, Dicepräſident des evan eliſchen 
Ober-Kirchenraths, Wirklicher Ober-Conſiſtorial- 
und Profeſſor in Berlin. 
des Reichs-Der ſicherungs⸗ 


en. 
D. Stoljmann, Conſiſtorial-Präſident in Breslau. 
Graf v. Stoſch, Major a. D. auf Hartau. D. Bär- 
winkel. Superintendent in Erfurt. Zrofien, 
Director des Provinzial-Schul-Collegiums und 
Ober-Regierungsrath in Magdeburg. Graf von 
der Schulenburg, General-Director der Magde- 
burger Land-Feuer-Gocietät, Kammerherr auf 
Emden. Studt, Oberpräſident, Wirklicher Ge- 
heimer Rath in Münfter. v. Weſthoven, Con- 
ſiſtorial-Präſident in Münſter. Daniels, Pfarrer 
und Superintendent in Eickel. Engelbert, Director 
der Diahonenanftalt und Pfarrer in Duisburg. 
Naſſe, Oberpräſident, Wirkl. Geh. Rath in Koblenz. 
D. Göbel, Conſiſtorialrath und Profeſſor der 
Theologie in Bonn. 

Den Kauptgegenſtand der Berathungen wird 
das Pfarrerbeſoldungsgeſetz bilden. Bekanntlich 
hatten die Conſervativen in der vergangenen 
Tagung des Abgeordnetenhaufes den Antrag ein- 
gebracht daß zur Aufbefferung der Beſoldungen 
der Geiſtlichen vom Staate eine Summe gewährt 
werden ſollte, deren Verwendung dann aus- 
ſchließlich der Kirche zuſtände; dieſer Antrag iſt 
auch vom Abgeordneienhaufe angenommen 
worden. Dieſer Grundſatz iſt aber in dem vom 
Cultusminiſterium ausgearbeiteten Geſetzentwurf 
nicht durchgeführt; es ift allerdings in dem Ent- 
wurfe eine organiſche Regelung des Befoldungs- 
weſens für die Geiſtlichen enthalten und der Kirche 
wird ein größerer Einfluß auf die Verwendung 
der Mittel eingeräumt, die letzte Eniſcheidung iſt 
aber den ſtaatlichen Behörden vorbehalten, und 
es iſt innerhalb der Regierung nie daran gedacht 
worden, die vom Staate geleiſteten Beiträge der 
Kirche zur 3 8 1 — 
meijen. Wie der „ „weiter mitgetheilt wird. 

beiträge erreicht werden ſoll, die Summe von 
4800 Pik. in Ausfiht genommen. Wahrſcheinlich 
wird noch ein Geſetz über die Vorbildung der 


Geiſtlichen kommen, und ſchließlich wird auch der 


Anſchluß der Geiftlihen im Ausland an den 
penſions- und Relictenfonds ermöglicht werden. 

* [Adelsübermuth.] Unter dieſer Ueberſchrift 
lieſt man in der „Magdeb. J1g.“: Es lohnt ſich 
zuweilen, einen Blick in die „Deutſche Adelsjtg.”, 
die ſich die Vertretung der Intereſſen der „Edelſten 
der Nation“ zur Aufgabe macht, zu werfen, um 
ſich von dem Größenwahn zu überzeugen, der in 
gewiſſen Kreiſen des Adels noch immer viel ver- 
breitet iſt und der an die „Derblendung“ er- 
innert, in welcher der franzöſiſche Adel am Ende 
des vorigen Jahrhunderts ſeine Augen gegen die 
Zeichen der Zeit verſploſſen hat. In einer War- 
nung vor dem „Liberalismus“, die das genannte 
Blatt an ſeine Standesgenoſſen richtet, heißt es 
wörtlich: 

„der Edelmann, der die Schwingen, welche ſeines 
Gottes Gnade ihm in den Traditionen feines Standes 
gegeben, nur in der Sonne des Kof- und Salonlebens, 
auf den Pfaden des „High life“ und auf der Renn- 
bahn glitzern ſehen, ſie aber nicht ju dem Aufflug ge- 
brauchen will, den ſeines Standes angeſtammter Beruf 
von ihm verlangt, der halte ſich zu den Mächten, in 
deren Reihen er gehört: zur titulirten oder auch nicht 
titulirten liberalen Bourgeoiſie. (Recht ſchmeichelhaft 
für die aus bürgerlichen Kreiſen mit dem Adel Be- 
liehenen.) Wer aber Gott fürchtet, den König ehrt 
und die Brüder liebt, vermag keinen Compromiß zu 
fließen mit den Männern „von Bildung und Beſitz“, 
den Bernunft-Monardiften, denen es eine Luft iſt, 
außerhalb des Schattens der Kirche ju leben. Erſt 
wenn wir dem Liberalismus aller Schaitirungen das 
Rückgrat gebrochen haben werden, wird man des Um- 
ſturzes Kerr werden.“ 

Solche Aeußerungen eines vermeſſenen Adels- 
hochmuths verdienen feſtgenagelt und niedriger 
gehängt zu werden. Die „Magdeb. 3ig.“ warnt 
zum Schluß nachdrücklich vor ſolchen Adligen 
bei den Wahlen. 5 

* [[Zur Pariſer Weltausſtellung] rüſten auch 
die Ingenieure. Der Borftand des großen Ver- 
eins deutfher Ingenieure, welcher z. 31. 11778 
Mitglieder umfaßt, hat ſich mit dem Unternehmen 
einer Ausftellung von Ingenieurarbeiten ſowie 
mit der Beſchaffung von Repräſentationsräumen 
des Vereins auf der Weltausſtellung einverſtanden 
erklärt. 

Crefeld, 8. Nov. 10 000 Mh. hat ein unbe- 
kannter Geber zu Anſchaſſungen für das geſtern 
eröffnete hiefige Kaiſer Wilheim-Mujeum ge⸗ 
ſchenkl. 

Frankreich. 

Paris, 8. Nov. Freitag trifft die Muſik der 
ruſſiſchen Preobraſchenski-Garden hier ein; die 
Mufik der repuolikanijhen Garde holt fie. am 
Nordbahnhof ein, geleitet fie nach dem Einiee- 
palaft, wo fie Faure ein Ständchen bringt, und 
dann nach der ihr zur Unterkunft angewieſenen 
Pepinièrekaſerne. — Große Heiterkeit erregt die 
Ankündigung des Thierbändigers und Menage- 
rlebeſitzers Adrien Pezon junior, ſich dei den 
allgemeinen Wahlen um einen Abgeordnetenſitz 
zu bewerben. Er ſieht nicht ein, weshalb er die 
Kammer nicht ebenſo zieren würde, wie der 
Kanonenmann Buillaud, der Haarkräusler Chauvin 
und andere. 


gramm an die Wittwe des Generals v. Werder 


Von der Marine. 
Berlin, 9. Nov. (Tel.) das Schulſchiff 
„Gneiſenau“ 
angekommen und beabſichtigt am 11. November 
nach Rio de Janeiro in See zu gehen. 
Wilhelmshaven, 9. Nov. (Tel.) Der Dampfer 
„Tinos“ mit dem Ablöſungstransport der 
„Kaiſerin Auguſta“ iſt aus dem Mittelmeer hier 
eingetroffen. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 


Die Inſultirung der deutſchen Flagge 
in Wuchang. 
Die „Nordd. Allg. Zig.“ 


Berlin, 9. Nov. 
ſchreibt: 
Blätter, daß ein Boot des deutſchen Aanonen- 
bootes „Cormoran“ mit deutſcher Flagge in 
Wuchang vom chineſiſchen Pöbel mit Steinen be⸗ 
worfen worden ſei, beſtätigt, iſt über die weitere 
Angabe, es ſei auch der deutſche Geſandte infultirk 
worden, hier zur Stunde noch nichts bekannt. 


Seite erfährt, begab ſich eine Pinaſſe des Kreuzers 
„Cormoran“ mit Dffijieren in den chineſiſchen 
Hafen ans Land. 
Offiziere mit Steinen geworfen, ebenſo die Pinaſſe, 
auf der die deutſche Flagge gehißt war. Die 
chineſiſche Regierung wird jedenfalls für dieſe 
Beleidigungen Genugthuung zu geben haben, 
ebenſo wie für die bereits gemeldete Ermordung 
deutſcher Miſſionare. Was den deutſchen Ge⸗ 
ſandten in Peking betrifft, ſo befindet ſich dieſer 


augenblicklich auf einer Dienftreife; es liegen an | 
zuſtändiger Stelle bisher heine Nachrichten von 


ihm vor. 


Berlin, 9. Nov. Der Kaiſer wird am 15. d. Mis. 
bei dem Staatsſecretär Grafen Pojadomsky 
ſpeiſen und bei dieſer Gelegenheit die Borftellung 
der Mitglieder des wirthſchaftlichen Kusſchuſſes, 
für deſſen Thätigkeit er ſich auf das lebhafteſte 
intereſſirt, entgegennehmen. 

Am 22. d. Mis. wird der Monarch der Ver- 
eidigung der im Oktober und November einge- 
ſtellten Rekruten der Marinetheile am Lande 
und des erſten Geſchwaders in Kiel beiwohnen 
und zu dieſem Zwecke am 22. früh in Kiel ein- 


treffen und während feines Aufenthaltes dajelbft | 


an Bord des Panzers „Kurfürſt Friedrich Wil⸗ 
helm“ Wohnung nehmen. Der commandirende 
Admiral Knorr und der Staatsſecretär des 
Reichs marineamtes Tirpitz find commandirt 
worden, um der Vereidigung beizuwohnen. 

— dem Vernehmen nach ſoll in dieſen Tagen 
wiederum eine Conferenz höherer Poſtbeamten 
ftattfinden. 8 2 
Aach einem Telegramm aus Gbrlig h 


die Derdienſte des Derſtorbenen hervor. Heute 
hat der Zlügel-Adjutant, Graf Moltke, im Auf- 
trage des Kaiſers einen Kranz am Sarge nieder- 
gelegt. 

— Die „Nordd. Allg. Itg.“ meldet: IZm Auf- 
trage Kaiſer Wilhelms überreichte der deutſche 
Militärattachs in Petersburg, Major v. Lauen- 
ſtein, zwei für den ruſſiſchen Kreuzer „Noſſija“. 
welchen der Kalſer ſeiner Zeit in Kronſtadt be- 
fihtigt hat, beſtimmte Bilder des Kaiſers in 
ruſſiſcher Marineuniform mit eigener Unterſchrift 
und Widmung. Der Capitän Domoſhirow nahm 
nach einem Zrühftüh an Bord die Bilder mit 
tieſſtem Dank für die hohe Gnade entgegen und 
erbat die Uebermittelung ſeines ehrfurdtspollen 
Dankes. Darauf hielt er auf Deck eine Anſprache 
an die Mannſchaft, welche mit einem Hurrah 
auf den deutſchen Kaiſer ſchloß. Major v. Lauen- 
ftein erwiderte mit einem Hurrah auf den Zaren. 

— der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht ein vom 
Cultusminiſter erlaſſenes Preisausſchreiben für 
ein Modell zu einer Kochzeitsmedaille oder 
Placetie, die als Hochzeitsgeſchenk oder für die 
Angehörigen der Eheleute als dauernde Erinne- 
rung an die Hochzeitsfeier geeignet iſt. Zugelaſſen 
find preußiſche oder in Preußen lebende andere 
deutſche Künſtler. Der Preis iſt 2000 Mk., ferner 
find 3000 Mk. dem Preisgerichte zur Vertheilung 
weiterer Preife zur Verfügung geſtellt. 

— der Polizeipräſident 9. Windheim tritt 
heute eine zweiwöchige Inſtructionsreiſe nach 
London an und begiebt ſich von dort nach 
Brüſſel. 

— der „Poſt“ zufolge wird der Herzog von 
Coburg etwa fünf Wochen in England weilen. 

— In der im dezember ſtattfindenden Con⸗ 
ferenz der preußiſchen Landesdirectoren ſoll 
auch die Frage der Gründung landwirthſchaft⸗ 
licher Haftpflihts-Derfiherungen ihre principielle 
Erledigung finden. 8 

— Bei den heutigen Stadtverordnetenwahlen 
zweiter Abtheilung ſind ohne Ausnahme die 
liberalen Candidaten gewählt worden. 

— Die „Dolksztg.“ berichtet, Oberförfter Lange, 
welchem kürzlich nach 20jähriger Dienſtzeit vom 
Zürften Bismarck gekündigt wurde, hat ſich ge⸗ 
nöthigt geſehen, gegen Bismarck den Weg der 
Klage ju beſchreiten, da Bismarck einen Abzug 
von 1500 Mk. machen will und ſich fortgeſetzt 
weigert, die Penfion, wie fie der Oberförſter 
Lange glaubt mit vollem Recht fordern zu dürfen, 
zu bewilligen. 


Berlin, 9. Nov. Bei der heute Nachmittag 
fortgeſetzten Ziehung der 4, Klaſſe der 197. preußl⸗ 
ſchen Klaſſen-Conterie fielen: 

187 9 von 10000 Mu. auf Nr. 2947 


iſt am 7. November in Santos 


Mährend ſich die Nachricht engliſcher 


ſchroten in den 


Dort wurden die deutſchen 


2 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 24736 
53 446 


36 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 2169 
13845 22 372 25 532 28 915 44 837 57 819 60000 
66 369 68 42 72 671 79 827 82 747 85 896 92 302 
117 965 136 991 137 703 144 891 148 872 156 834 
158 296 167 079 167 569 167 788 168 284 173 388 
179 182 187 352 196 370 202 069 205 038 205 251 
205 681 217 398 223 795. a 

40 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 1172 
4158 8094 17331 19 689 31602 33231 44317 
49 885 53 719 54 120 66 764 86 872 88 884 98 372 
99747 100 022 102449 103 918 105 633 109 013 
111067 131 460 132 123 132 674 139 171 139 554 
150 254 154 939 157 437 159 721 164 041 168 904 
5 . 175 771 194 213 218 401 219 712 222 187 


Breslau, 9. Nov. Die „Schleſ. 31g.“ meidet 
aus Sibyllenort: Der Prinz Georg von Sachſen 
erlitt bei der heutigen Faſanenjagd einen unbe- 
deutenden Unfall, indem er von einigen Prell- 
linken Dorderarm getroffen 
wurde. Die Verletzung wird von den Aerzten 
als eine oberflächliche bezeichnet und man erwartet, 
daß der Prinz ſich in den nächſten Tagen wieder 


nach Dresden zurückbegeben kann. 
Die die „National-Zeitung“ von jzuverläſſiger 


Weſtpriegnitz, 9. Nov. Der Candidat der frei- 
finnigen Volkspartei, Schulz, iſt bei der Reichs- 
tagsſtichwahl (wie ſchon gemeldet) mit großer 
Mehrheit gewählt worden. Nach der „Sreif. 

Itg.“ find bisher gezählt für Schulz 7162 und 
für v. Saldern 5472 Stimmen. Es fehlen nur 
noch zwanzig Ortſchaften. . 

Kiel, 9. Nov. Die hiefige Arupp’iche „Germania- 
werft“ hat von der türkifhen Regierung den 
Umbau von fünf Kriegsſchiffen ein Auftrag er- 
halten. 

Coburg, 9. Nov. Der Herzog bat einen Preis 
von 1000 Mk. für eine zur Bolksaufführung ge- 
eignete dramatiſche Dichtung aus der Bergangen- 
heit der Defte Coburg ausgeſetzt, welche geeignet 
iſt, ruhmreiche Erinnerungen zu wecken und das 
Baterlandsgefühl zu kräftigen. 

Wien, 9. Nov. Nach Meldungen polniſcher 
Blätter aus Warſchau foll die Erſetzung des Ober- 
procurators des heiligen Synod Pobjedonoszem 


durch den Kiewer Generalgouverneur Ignatiem 


bevorſtehen. 
Wien, 9. Nov. Finanzminiſter Cuhacs iſt aus 
Peſt hier eingetroffen und Nachmittags vom Kaiſer 
in einſtündiger Audienz empfangen worden. 
Wien, 9. Nov. In der heutigen Sitzung des 
Budgetausſchuſſes bekämpfte Abg. Bärnreither 
(verfaſſungstreuer Großgrundbefik) die letzten 
Keußerungen des Zinanzminiſters betreffend die 
Anwendung des $ 14 des Staatsgrundgeſetzes 
vom 21. Dejember 1867 auf das Kusgleichs⸗ 
Proviſorium. Er erklärte, dieſe Anwendung 
sei vollkommen ausgeſchloſſen; der Erlaß einer 
othverordnung, wie fie der Finanzminiſter in 
; t geftelli habe, 


‚Sinne feiner Ausführungen. 


Menelik hat geſtern in Begleitung Leontjews 
dem Kaiſerpaare vier prächtige geſchirrte Pferde 
und andere Koſtbarkeiten als Seſchenke des 
Negus überreicht. 


Die Präſidentenwahl zum öſterreichiſchen 
Abgeordnetenhauſe. 

Wien, 9. Nov. Kieſigen Blättern zufolge er⸗ 
klärte der Abg. Ebenhoch in der. parlamen- 
tariſchen Commiſſion, es ſei ihm zur Zeit un- 
möglich, die Wahl zum Präſidenten des Ab- 
geordnetenhauſes anzunehmen, weil er nicht die 
Geſammtheit des Clubs der katholiihen Volks- 
partei hinter ſich habe. Nichtsdeſtoweniger ftellte 
die Commiſſion ihn einſtimmig als Candidaten 
auf. Es verlautet, die katholiſche Volkspartei 
werde die Frage nochmals erwägen. 


Dreyfus“ Verurtheilung. 

Paris, 9. Nov. In dem heute abgehaltenen 
Miniſterrathe berichteten der Miniſterpräſident 
Meline und der Kriegsminiſter Billot über die 
Angelegenheit Dreyfus. Beide erklärten, Dreyfus 
ſei ordnungsmäßig und gerecht vom Kriegsgericht 
verurtheilt worden. die Derurtheilung beftehe 
mit allen Folgen fort; da dem Juſtizminiſter 
weder eine neue Thatſache noch ein bisher unbe- 


kanntes Schriftſtück unterbreitet worden ſei, 


könne die Regierung nur auch weiter für die 


Dollftrehung des Urtheils ſorgen. 


Der Ueberfall in Eſpiritu Santo. 
Rio de Janeiro, 9. Nov. Nach weiteren von 
Victoria eingegangenen Berichten waren die nach 
Eſpiritu Santo eingedrungenen Individuen von 
einer Partei angeftiftet, die die Wiederwahl des 
bisherigen Präfidenten von Eſpiritu Santo be- 
kämpft. Die Oertlichkelt, wo der Ueberfall ge- 
ſchah, liegt drei Tagereiſen von Victoria. Die 
OGetödteten und Verwundeten find nicht bloß 
Italiener, ſondern gehören verſchiedenen Nationali- 
täten an. 


Grundſätze über den Vollzug von 
Freiheitsſtrafen. 


Die weſentlichſten Beſtimmungen der vom Bundes- 
rathe genehmigten Grundſätze über den Vollzug 
von Zreiheitsſtrafen find folgende: 

Die erſten Paragraphen regeln die Unterbringung 


der Gefangenen. Weibliche Gefangene follen in der 


Regel in beſonderen Anftalten (Abtheilungen) unter ⸗ 
gebracht werden; auch follen zur Bewachung weib- 
licher Gefangener möglichſt weibliche Bedienſtete ver · 
wendet werden. Jugendliche Gefangene follen von er- 
en Gefangenen fireng getrennt gehalten werden. 
Die Einzelhaft ſoll vorfugsweiſe 
werden, wenn die Strafe die Dauer von drei Monaten 
nicht Überfteigt oder der Gefangene das 25. Cebensjahr 
noch nicht vollendet oder Zuchthaus, Gefängniß. oder 
geſchärfte Kaftſtrafe noch nicht verbüht hat, Jedoch 


angewendet 
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f noch die in DVolhsfchulen gegen 
Alters und Geſchlechts zuläffigen 
Petersburg, 9. Nov. Der Secretär des Königs 


nr 


| 


follen Gefangene unter 18 Jahren ohne Genehmigu 
der Aufſichtsbehörde nicht länger als drei Monate i 
Einzelhaft gehalten werden, und dieſe iſt völlig aus- 
geſchloſſen, wenn von ihr Gefahr für den h lichen 
oder geiſtigen Zuſtand des Gefangenen ju beſorgen 
iſt. Endlich ſoll jeder in Einzelhaft befindliche Ge⸗ 
fangene täglich mehrmals von Anftaltsbeamten, ſowie 
monatlich mindeſtens einmal vom Borfland und dem 
Arzt beſucht werden. 

Bei Gemeinſchaftshaft follen die Gefangenen 
wenigſtens für die Nacht möglichſt von einander ge- 
trennt werden. Auch bei Tage follen die im Beſitz der 
bürgerlichen Chrenrechte befindlichen und noch nicht 
mit ſchwerer Freiheitsſtrafe vorbeſtraften Gefangenen 
von Gefangenen ſchlimmerer Art fo viel wie möglich 
abgeſondert werden. 

Was die Beſchäftigung der Gefangenen anbetrifft, 
5 ſoll von der durch das Strafgeſetzbuch eingeräumten 

efugniß zur Zuweiſung von Arbeit in der Regel Ge- 
brauch gemacht werden. Ausnahmsmeife kann Ge- 
ſängnißſträflingen. fofern fie im Beſitz der bürger- 
lichen Ehrenrechte ſich befinden und Zuchthausſtrafe 
noch nicht verbüßt haben, mit Genehmigung der Auf- 
ſichtsbehörde geſtattet werden, ſich ſeldſt ju beſchäftigen. 
Bei der Jumeifung von Arbeit ſoll auf den Gejund- 
heitszuſtand, die Fähigkeiten und das künftige Fort- 
kommen, bei Gefängnißſträflingen aber auch auf den 
Bildungsgrad und die Berufsverhältniffe Rückſicht ge- 
nommen werden. Bei Jugendlichen ſoll außerdem 
beſonderes Gewicht auf die Erziehung gelegt 
werden. Die Derwerthung der Acbeitshraft 
der Gefangenen iſt fo zu regeln, daß die Intereſſen 
des Privatgewerbes möglichſt geſchont wer den. Ins- 
befondere ſoll darauf Bedacht genommen werden, die 
Derdingung der Arbeitskraft der Gefangenen an Arbeit- 
geber möglichſt einzufchränken, den Arbeitsbetrieb auf 
jahlreiche Geſchäftszweige zu vertheilen und auf Liefe- 
rungen für die Staatsverwaltung zu erſtrechen, unter 
allen Umſtänden aber eine Unterbietung der freien 
Arbeit zu vermeiden. Selbſtbeköſtigung ſowie der 
Gebrauch eigener Kleidung, Mäſche und eigener Bett- 
ſtücke wird den Gefangenen, die einfache Haft ver- 
büßen, ſowie den Feſtungsgefangenen geftattel. In⸗ 
wieweit dieſe Dergünſtigungen auch den Gefängnip- 
ſträflingen zu Theil werden dürfen, iſt der Beſtimmung 
der oberſten Aufſichtsdehörde und den Kausordnungen 
vorbehalten. 

Abgeſehen von den Zuchthausſträflingen foll eine 
Veränderung der Haar- und Barttracht nur aus 
Gründen der Reinlichkeit und Schidlichheit eintreten. 

Beſondere Beſtimmungen find für Krankheitsfälle, 
ſowie über Seelſorge und Unterricht gegeben. Die 
jugendlichen Gefangenen ſollen Unterricht in den 
Gegenftänden der Dolksſchule erhalten, desgleichen die 
erwachſenen Gefangenen unter 30 Jahren, ſoweit fie 
deſſen bedürfen. 

Täglich foll den Gefangenen, ſoweit es ausführbar 
iſt, mindeſtens eine halbe Stunde Bewegung im Freien 
geftattet werden. 5 

Zur Aufrechterhaltung der Disciplin find folgende 
Disciplinarmittel für zuläffig erklärt: Verweis, 
Entziehung hausordnungsmäßiger Dergünftigungen, 
Entziehung der Bücher und Schriften; bei Einzelhaft: 
Entziehung der Arbeit, Entziehung der Bewegung im 
Freien, Entziehung des Beitlagers, Schmälerung 
Koſt. Jeſſelung und einſame Einſperrung. 
gegen Zuchthausſträflinge zur Zeit noch 
andere Disciplinarmittel eingeführt find, dürfen 
auch dieſe in den bisherigen ®renzen angewendet 
werden. Die einſame Einſperrung kann auch noch durch 
Entziehung hausordnungsmäßiger Verzünſtigungen, 
durch Entziehung der Bücher und Schriften, durch 
Entziehung der Arbeit, durch Eniziehung des Beit- 
lagers, durch Schmälerung der Koſt und durch Der ⸗ 
dunkelung der Zelle geſchärft werden. Dauert die ge⸗ 
ſchärfte einſame Einſperrung länger als eine Woche, 
fo fallen die ſchwereren Schärfungen am vierten, achten 
und dann an jedem dritten Tage fort. Gegen Ge» 
18 Jahren iſt Feſſelung ſowie 
amen Ei Derdunkelung 


erſonen deſlelben 
uchtmittel zur An» 
wendung. 


Bor der Vollſtreckung aller ſchwereren Disciplinar- 
ſtrafen erhält der Arzt Gelegenheit, Bedenken dagegen 
geltend zu machen. 

Mindeſtens alle zwei Jahre einmal werden die An- 
ſtalten durch die Aufſichtsbehörde oder ihren Be- 
auftragten beſichtigt. 


Danzig, 10. November. 


* ſueber die Grauuloſe] giebt Dr. P. S. in 
a: inſtructiven Artikel, den er in der aan 
veröffentlicht, beherjigensmwerthe Winne, die er 
in populäre Geſprächsform kleidet. Ueber das 
Weſen der viel verbreiteten Krankheit tent er 
zunächſt Nachſtehendes mit: Die Granulofe, jo 
genannt von granulum — das Körnchen, alſo 
auch Körnerkrankheit genannt, iſt eine Erkrankung 
der Augenbindehaut, auf der ſich kleine rundliche 
Körnchen finden. Diefe find, wenn nicht gerade 
eine das Auge röthende Entzündung hinzukommt. 
äußerlich nicht erkennbar und ſelbſt beim Herunter⸗ 
ziehen des unteren Augenlides nicht immer vemerk⸗ 
bar, weil ſie auf einem verſteckten Theile der Binde- 
haut, einer Falte zwiſchen der Bindehaut des 
Lides und der des Augapfels, der ſogenannter Ueber 
gangsfalte, ſitzen. Es gehört immer die technifche 
Zertigkeit des Arztes dazu, dieſe Uebergangsfalſe 
dem beſchauenden Auge freizulegen, und namentlich 
macht dieſes am oberen Augenlide Schwierig ⸗ 
keiten, da das Ummenden deſſelben wenn auch 
nicht gerade jchmerzhaft, jo doch unbequem iſi 
und daher von den Patienten durch Kneiſen der 
Augen erſchwert wird. Diefe mit den Körnchen 
beſetzte Schleimhaut nun ſondert ein Secret, eine 
ſchleimige Flüffigkeit ab, welche der Träger des 
bis etzt noch nicht bekannten Giftes iſt und ganz 
außerordentlich anſtechend wirkt. Ueber die Be- 
handlung des Leidens und die gegen daſſelbe 
anzuwendende Porſicht giebt Dr. P. S. folgende 
Lehren: 

Kommt die Granuloſe rechtzeitig in Behandlung, 
dann kann dieſe tückiſche Krankheit, freilich unter viel 
Sorgfalt und nach längerer Zeit heilen, aber erfteres 
iſt nur ſelten der Fall. Wer weiß denn gleich, daß er 
infieirt iſt? Nicht alle find fo intelligent, daß fie fofort 
darauf achten, wenn etwas an ihren Augen nich 
Ordnung ift; nicht alle auch find jo reich an Geld und 
Jeit, daß fie ſogleich einen Arzt oder eine Alinih be- 
fragen können. Und eben dieſe nicht behandelten 
Fälle find gefährlich; denn die Granulaſe führt, wenn 
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Auges, ja bis zur völligen Erblindung! — Iſt bei einem 
Kinde she einem Erwachſenen Granuloſe feſigeſtellt, ſo 
hat der Kranke vor allen Dingen ſich in ärſtliche Be- 
handlung ju begeben und die Borſchriſten des Arztes 
ünhlichſt und peinlichſt zu befolgen. Sodann hat er 
im DBerkehr mit feinen Mitmenſchen die äußerſte Vor- 
cht zu beobachten. Er darf niemals mit dem Zinger 
as Auge berühren, ohne ſich hinterher gründlich ju 
waſchen; er darf anderen nicht mit feinem Geſicht ju 
nahe kommen, er muß ein eigenes Waſchgeſchirr und 
befonders ein eigenes Handtuch haben! Go kann er 
eine Verbreitung des Uebels vermeiden. Aber 2: 
wer glücklicherweiſe von der Krankheit verſchont i 
auch der ſoll vorbeugen, namentlich ſollen Eltern ihre 
Kinder lehren vorzubeugen, und da gilt vornehm 
lich der Saß: nie mit den Fingern in die 
Augen kommenl Man kann niemals wiſſen. 
ob man nicht kurz juvor einen Gegenſtand berührt hat, 
einen Thürdrücker, ein Treppengeländer oder der- 
leichen, den ein Granulöſer inficirt hat. Muß man 
chon das Auge wiſchen, jo nehme man ein ſanberes 
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Taſchentuch dazu! Hier komme ich noch auf eine ge · 
ſährliche Verbreitungs quelle der Granuloſe. das find 
die Leiybibliotheks bücher! Schon Wilhelm Jordan, 
unſer oſtpreußiſcher Nibelungendichter, hat ſich des 
Längeren über dieſe Bücher ausgeſprochen und bei den 
Wohlhabenden, die ſich neue Bücher kaufen und ihrem 
Bücherſchrank als dauernden Schaß einverleiben 
können, die Unſitte getadelt, bei den ärmeren Klaſſen 
aber, die leider auf dieſe Lectüre angewieſen. ſind, auf 
die Gefahren hingewieſen. Bei der jetzt herrſchenden 
Granuloſe hann man nicht genug zur Vorſicht beim 
Leſen der Leihbibliotheksbücher, die durch ſo viele 
Hände gehen, mahnen! Alfo Eltern, Lehrer, achtet auf 
die lieben Aleinen, und Ihr verſtändigen Kinder, haltet 
daran feft: nie mit dem Finger in das Auge! damit 
Euch nicht dieſe herrliche Kimmels gabe, das Licht des 
Auges gefährdet werde! 


„ [AKrüppel-Kinderheim.] In der vorgeſtern 
bier abgehaltenen Sitzung des Vorſtandes des 
Provinzial-Dereins für innere Miſſion wurde be- 
ſchloſſen, eine Anftalt für hilfsbedürſuge Krüppel ⸗ 
kinder, deren der Dereinsgeiſtliche bereits 66 in 
unſerer Provinz ermittelt hat, zu errichten. Als 
Ort für dieſe Anſtalt wurde Biſchofswerder in 
Kusſicht genommen. 


S. [Gartenbau- Derein.] Montag abend fend, wie 
ſchon kurz erwähnt, die erſte Winterſitzung des Vereins 
unter reger Theilnahme ftati und der Verlauf des 
Abends muß auch als ein recht befriedigender be- 
zeichnet werden. Nach einer kurzen Begrüßung durch 
den Vorſitzenden ergriff Herr Garfeninſpector Radike- 
Oliva das Wort zu feinem etwa einſtündigen Vortrage. 
in welchem er die Hörer durch einen Theil der Schweiz 
nach Italien und zwar bis Neapel führte. Don Berlin, 
dem Ausgangspunkte der Reiſen unſerer Landsleute, 
beginnend, gejnah junächſt Münchens, feiner Aunft- 
1 und Gartenanlagen Erwähnung, dann ging's 

ber die baieriſchen Alpen und Lindau nach Ragat 
und Pfeffers, ſowie hinauf nach Thuſis, St. Moritz 
und Pontreſina. Von Bellagio und dem Comer See 
wurden dann Mailand, Florenz mit Fieſole, Rom und 
endlich Neapel beſucht. dies im allgemeinen der 
Jaden, an welchem der Vortragende eine wechſelvolle 
Reihe theils humoriſtiſch beleuchteter Bilder aufreihte. 
Es waren kurze, charakteriſtiſche Schilderungen der durch · 
reiſten Candſchaften, der Bergſtraßen, Gletſcher, Flußthäler, 
Badeorte, belebt durch hiſtoriſche Einſchaltungen und per- 
fönliche Erlebniſſe. Bei den italiſchen Städten wurden die 
Kunſtſchätze ihrer Wichtigkeit entſprechend geſchildert 
und Epiſoden, wie z. B. die langſame aber gründliche 
Zerſtörung Roms durch die Römer im Mittelalter, an- 
ſchaulich dar geſtellt. Auch die ee = und botaniſche 
Seite blieben nicht unbeachtet, wenn fie natürlich auch 
bei der Zülle des Stoffes nur geſtreiſt werden konnten. 
Eine große Anzahl photographiſcher Darſtellungen von 
Candſchoften. Gebäuden und plaſtiſchen Aunftwerken, 
namentlich aus Italien, diente zur weſentlichen Er⸗ 
täuterung des mit vielem Beifall aufgenommenen Vor- 
trages. Es folgte demſelben ein kurzer Bericht des 

eren G. Schnibbe über die diesjährige Pflanzenver - 
theilung an Schulkinder, welcher u. a. den Nachweis 
über das Verhältniß jwiſchen den f. 31. vertheilten und 
den am Schluß ausgeſtellten Pflanzen führte 
und ergab, daß durchſchnittlich 29 Proc. der Pflanzen 
ehlten. In Rückſicht auf die einzelnen Schulen 
l dies Derhältniß ein ganz verſchiedenes, während 
bei der einen nur 6 Proc. fehlten, waren es bei 
anderen 35, 46 ſelbſt 50 Proc. Die Urſachen dieſer 
Erſcheinung ſind mancherlei und liegen nicht immer in 
den ungünſtigen Bedingungen der betreffenden Stadt- 
theite. Die im allgemeinen günftigen Erfolge des 
Unternehmens berechtigen durchaus ju einer Fortſetzung 
deſſelben, doch dürfte eine lebhaftere finanzielle Unter ⸗ 
ſtützung feitens unſerer Mitbürger nicht zu entbehren 
fein, da die durch Sammlung aufgebrachten Mittel 
kaum zur Deckung der nöthigſten Koſten ausgereicht 

aben. Auf Dorſchlag des Vorſitzenden, welcher einige 
Worte der Anerkennung für die Thätigkeit der Com- 
adj, wurde 


deen, als das alibehannte Cypripe 
12—15 Knoſpen und Blumen. 
darunter die 
Cattleya labiata autumnalis. Herrn Radike wurde 
eine ehrende Anerkennung ausgeſprochen, die anderen 


Herren erhielten Monatsprämien. 

„Strafkammer. ] Wegen einer eigenartigen 
Urkundenfälihung war geſtern die Köchin Glifabeth 
Pieper aus Mönchengrebin angeklagt. Sie diente in 
dem genannten Orte bei dem Beſitzer Kreſin und halte 
dort die Milch zu einer anderen Beſitzung hin zu 
liefern. Sie führte dabei ein Milchbuch, in dem täglich 
Über die Zahl der gelieferten Eiter und über den ge- 
jahlten Betrag quittirt wurde. Don dieſem Gelde hat 
die P. nun eine geringe Summe unterſchlagen und. 
um dies verdecken zu können, änderte ſie die Zahl der 
Eiter und die der Summe von 30,93 Mh. in 28,93 Mk. 
um. Sie machte die Jälſchung aber fo wenig geſchickt, 
daß fie ſofort enkdecht wurde. Der Gerichtshof ver- 
urtheilte fie zu 1 Monat Gefängniß. 


für Lungenkranke 
Görbersdorf in Schlesien. 


Seit 1875 unter der ärztlichen Leitung ihres Besitzers ge- 


währt diese höchstgelegeme, mit einer grossen 
alle zur Freilu 
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Magen nicht angreift, h 


schmeckt und daher von K 


Kindern, sehr gern genommen wird 


anregend. 


Serophulose, Bhachitis, 
schwäche, zur Kräftigung 
schwächlicher Kinder. 
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Dr. Römplers Sanatorium 


tkwr ausgestattete, Görbersdorfer 
mässigen Preisen die Ae r Heilungsbe- 
urch Dr. Römpler. 
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Aus der Provinz. 

„ Neuſtadt, 9. Nod. I Amneſtie.] Wegen Nicht- 
anmeldung von Verſammlungen des hatholifhen 
£ehrerversins waren mehrere Lehrer, welche in dieſen 
Derſammlungen als Leiter und Redner thätig geweſen, 
im Jahre 1895 auf Grund des Vereins- und Derjanm- 
lungsgeſetzes zu Geldſtrafen von je 15 Mk. vom 
Schöffengericht verurtheilt. Sie legten erfolglos Be- 
rufung ein und die Sache ſchwebte noch in der Be- 
rufungs-Inſtanz, als die Amneſtie vom Januar 1896, 
aus Anlaß des Reichs-Jubiläums, erſchien. Auf ein 
Gnadengeſuch der verurtheilten Lehrer iſt denſelben 
nun eröffnet worden, daß der Kaiſer die erkannten 
Strafen, ſowie die Koſten, unter Rückerftattung der 
gezahlten Beträge, in Gnaden erlaſſen habe. 

Dirſchau, 9. Nov. Bei der geſtern von den Mit- 
gliedern des Magiftrats nnd der Stadverordneten- 
Derjammlung vorgenommenen Wahl eines Kreistags - 
Abgeordneten in Stelle des verzogenen Rentiers Kerrn 
Krentz wurde Herr FJabrikbeſizer und Stadtrath 
W. Preuß mit 21 Stimmen gewählt. 

Marienwerder, 9. Nov. Der hiefige Chorgeſang⸗ 
Verein bereitete uns am Sonntag wieder einen hohen 
Kunſigenuff durch eine in allen Theilen wohlgelungene, 
in einzelnen fogar glänzende Aufführung des ſchwierigen 
Oratorienwerkes von Rob. Schumann: „Das Paradies 
und die Peri“. Die bedeutendſten Soloparlien lagen 
in den Händen des Herrn Ferd. Reutener und des 
Fräulein Saemann aus Danzig, ſowie des Fräulein 
Linken, welche von allen Seiten dankbare An- 
erkennung ernteten, da ſie dieſe Partien zu beſonders 
ſchöner Wirkung brachten. 

* Mährend im Jahre 1893 die Conſervativen 
in fillenſtein dem Polen Wolszlegier gegen 

den nicht militärvorlagefrommen Cenirumsmann 
zum Siege verhalfen, wollen ſie, wie es ſcheint, 
jetzt einen Centrumsmann als Candidaten für 
den Reichstag unterſtützen. Abgeordneter Dr. 
Diedrich Hahn meinte in einer dort am Sonn- 
abend abgehaltenen Derſammlung des Bundes 
der Landwirthe, man müſſe einen gut katholiſchen, 
gut deutſchen, aber auch gut agrariſchen 
Mann als Candidaten aufitellen. 

D Schroda, 8. Nov. Gerichtlicherſeits eingeſlellt iſt 
nunmehr der bekannte politiſche Maſſenprozeß gegen 
den Manſionar Palbowshi und dreißig andere Ange- 
klagte anläßlich des vielgenannten Irenicaer Dorfalles 
vom 26. Juli d. J. An dem betreffenden Tage hatte 
ein Ainderjpaziergang nach dem Mäldchen bei Irenica 

attgefunden, an dem auch Manſionar Palkowski und 
ie Eltern und Angehörigen verſchiedener Kinder Theil 
nahmen. Plötzlich erſchienen einige Gendarmen im 
Walde, erklärten den Spaziergang für eine nicht an- 
gemeldete Derſammlung, löſten dieſelbe auf und 
forderten ſämmtliche Perſonen zur Rückkehr nach 
Schroda auf. Das Publikum zerſtreute ſich auch ſofert, 
vor der Wohnung des Prorites und Abgeordneten 
Jajdzewski in Schroda fammelten ſich aber wieder 
zahlreiche Kinder und jüngere Leute an und die 
Kinder fangen dort ein Lied. Abermals erſchienen 
mehrere Gendarmen und Polizeibeamte und 
forderten die Menge jum Auseinandergehen auf. 
Jedenfalls überhörten aber die Meiſten, da noch ge- 
ſungen wurde, dieſe Aufforderung, und es entfernten 
ſich ſofort nur wenige. Die Beamten zogen nach aber- 
maliger vergeblicher Aufforderung blank. Nun forderte, 
als der Geſang verfiummte, Abgeordneter Propft 
Jafdzewski die Menge zum ſofortigen Auseinander- 
gehen auf, was auch geſchah. Indeſſen wurde gegen 
den Manftonar Palkowski und dreißig bei dem Gpajier- 
gange und bei der ee vor der Propſtei be- 
theiligt geweſenen Perfonen Anzeige bei der Staats- 
anwaltſchaft erſtattet und dieſerhalb auch die Unter- 
ſuchung wegen Uebertretung 
wegen Landfriedensbruchs eingeleitet. Nunmehr iſt 
das Verfahren eingeſtellt worden. 


3 chtes. 
die Jagdpfeile des Kaiſers. 
Ein eigenartiges Erzeugniß der Berliner Drechs 
lerkunſt pflegt der Kaiſer auf feinen mannigfal- 
tigen Jagdausflügen als Tabakspfeife zu benutzen. 
Das Rohr dieſer Pfeife befteht aus Weichſel, das 
Mundftük aus Korn, der Kopf aus echtem Dieer- 
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In der Mitte des Kopfes befindet ſich als Zierrath 
ein auf Zweigen ſitzender, balzender Auerhahn. 
Der Körper dieſes Auerhahnes iſt aus Silber 
gefertigt, während Kopf und Flügel aus ge- 
ſchliffenen Auerhahnfteinen beſtehen. In dem 
Magen der Auerhähne befinden ſich 
öfter Kieſelſteine, die durch die Magenfäure 
einen beſonderen Schliff erhalten. Dieſe Auer- 
hahnſteine find für die Pfeife künſtleriſch ver- 
werthet. der Abguß der Pfeife iſt aus Horn 
und mit einem aus Auer hahnſteinen gebildeten 
W verziert. Der Kaiſer benutzt die Pfeife be- 
ſonders gern, da ſie ihn an feinen bevor- 
jugteften Jagdſport erinnert und die verwen⸗ 
deten Steine von Thieren herrühren, die er felbfl 
erlegt hal. 


Kleine Mittheilungen. 


Berlin, 9. Nov. (Tel.) Gegen das Urtheil in 
dem Prozeß gegen den früheren Director des 
„Theaters des Weſtens“ Blumenreich hat der 
Dertbeidiger Neviſion angemeldet. 

* (Bon bewundernswürdigem Muthe] ſcheint 
ein Friedenauer Einwohner befeelt zu ſein, der 
fih vor einigen Tagen jum — fünften Male 
verheirathet hal. Der „junge Ehegatte“ it 
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Aund Verkauf 
Pferde-Ber kauf. 


Dienſt 


pferd, fünf- lang. 
ausgemufterte Dienſtpferde des 


1. Ceib-Huiaren-Regiments Nr. 1] Neues 


zahlung öffentlich verkauft werden. 
1. Leibhufaren-Regiment Nr. 1. 


iſt zu ver 


Paceiſic 


des Vereinsgeſetzes und 


rr en 


ſchaum mit einem Weberzug aus Korbgeflecht. 


Ein Walzen-Vollgatter, I 
tammdurchgang, Stellen Ange 2 EN 
ein Horigonialsatter, 

1000 mm Stammdurchgang. 
complet und betriebsfähig, des- 
gleichen diverſe 
olgbearbeitungsmaidhinen 

u billigen Preiſen 
Moses. Bromberg. 


Junge 


9 
| For⸗Terrier, 
Mark, Miethsertrag 11400 . echt, ſehr ſchön, 
1 ſtichelhaarige Jagd- 
hündin, 
1 ½läbrig, verkauft 


om. Lubochin, 


bei Driczmin. 
I gut erh. Zrumeuuiptegel tt 
billig zu verh. Brandgaſſe 12, pt. 


Ein 1 Firmaſchild, 5 m 
Zimmerharren, gut er-]! 
jährtg, ſowie 6 als überzähligſhalken, billig abgeden Retter- institut sucht einen ge- 
bagergaſſe 5. 1 Treppe. 0 

Schlaſſoha bdilli 


lien am Freitag, den 12. Ro- u 
a, een Uhr verkaufen Boggenpfuht 13, A. 


Mauerlatten 10" mit schöner Schrit Stenographlan 6. Gzpen. bie Jene. eee 
ale ei Buchhalter. e e junge 
Hochherrſch. Wohnungen % U 


franco Stettin 
Alte Drüngen find zu 8 zu haufen geſucht. 


Maßkauſchegafle Nr. 1, I Zr. Offerten sub 5. C. N. 
ei „Ein 55 guter Koſſermanfei] G. Salomon. Stettin, Central 


ufen Langgarten 109. Annoneen⸗Erpeditten erbeten. melden. 


69 Jahre alt, während feine „beſſere Hälfte“. 
die fünfte Frau, das Alter von 47 Jahren er- 
reicht hat. Zwei von den vier erſten Frauen find 
dem Mann durch den Tod entriſſen worden; von 
zweien hat er ſich ſcheiden laſſen. 

Li 9. Nov. (Tel.) Der Handlungsgehilfe 
Dedeken, der in einem Wirthshauſe in Streit 
gerathen war und vor Poliziſten flüchtete, iſt von 
der vor einem Pulverdepot poftirten Schildwache 
erſchoſſen worden. 


Börſen-Depeſchen. 
Frankfurt, 9. Nov. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 299%, Fransoſen 283½, Lombar den 72,00, 
ungar, 4% Goldr. —, italieniſche 5% Rente 92,90, 
— Tendenz: feſt. 
aris, 9. Nov. (Schluß-Courſe.) Amort. 3% Rente 
103,75. Rente —, ungariſche 4 2 Goldrente 
—, Franzoſen 722, Türken 22,30, — Tendenz: 
feſt. — Rohzucker: loco 26, weißer Zucker per 
November 29, per Dezember 291/,, per Januar- 
Kpril 29%, per März - Juni 30¼. — Tendenz: feſt. 
Tondon, 9. Nov. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
1125/94, 4 preuß. Conſols —, 4% Ruſſen von 1889 
104, Türken 22, 4 ungar. Goldrente 103, 
Kegypter 107, Platz- Discont 2, Suder 26¾—. — 
Tendenz: ruhig, aber ſeſt. — Havannatucker Nr. 12 101/,, 
Rübenrohfucker 11¼16. — Tendenz: feſt. 
3 9. Nov. Mechſel auf Condon 3 M. 93,50. 
emnork, 8. Nov., Abends. (Tel.) Weizen er- 
öffnete ſchwach und gab auf niedrigere Kabelmeldungen, 
auf Zunahme der Viſible Supply ſowie auf allgemeine 
Liquidation und weil der ſehr nothwendige Regen jetzt 


im Weflen eingetreten iſt, im Preiſe nach während des 


ganzen Börſenverlaufes mit wenigen Reactionen. Der 
Schluß war ſtetig. — Meis war in Folge Abnahme 
der Ankünfte und auf reichliche Käufe der Exporteure 
allgemein feft während des ganzen Börſenverlaufes. 
Der Schluß war ſtetig. 

Nemhork, 8. Non. (Siu Courſe.) Geld für 
Negierungsbonds, Procentſaß 1½, Geld für andere 
Sicherheiten, Procentſat 2, Memel auf London (60 
Tage) 4.82½. Cable Transfers 4,85, Wechſel auf 
Boris (60 Tage) 5.20%, do., auf Berlin (60 Tage) 
us/,;,  Atmiion-, Zoveno- und Santa - Fe - Acıien 
121/,, Canadian Pacific-Actien 801/,, Central Pacific- 
Achten 12¾, Chicago-, Mumauree- und St. Daul- 
Actien 90, Denver und Rio Grande Preferred 431/,, 
Illinois Central-Act. 98/8, Cake Shore Shares 167½, 
Eouisville und Raibvilie-Aciien 53, Re.unorh Lake Erie 
Shares 14½¼, Rempork Centralbahn 104¼, Rortoern 
Preferred (neue Emiſſion) 50, Norfolk 
and Meftern Preferred (Interimsanleiheſcheine) 403%/, 


Philadelphia and Reading Firſt Preferred 445/,, Unton 


Pacific Actien 19, 4 J Der. Staaten Bonds per 1925 
127, Siber Commerc. Bars 57½%. — Daaren- 
bericht. Baumwolle Preis in Newyork 5%, do. 
für Lieferung per Dezbr. 5,59, do. für Lieferung 
per Februar 5,68, Baumwolle in Rem - Orleans 
5/6, Peiroleum Stand, white in Newporh 5,40, 
do. do, in Philadelphia 5,35, Petroleum Reſined 
(in Sr 5,95, do. Credit Balances at Oil Citi per 
Nov. — Gmmal: Weſtern iteam 4,60. do. Xolje 
und Brothers 3971. — Mais, Tendenz: fletig, 
per Degember 31%, per Mai 35. — Weuen, 
Tendenz: ftetig, rother Winterweizen loco 991/, 
Weizen per November 95%, per Dezember 96¼, 
per Januar 96¾, per Mai 93¾. Setreidefracht 
nach Liverpool 4%. — Kaffee Faır Rio Nr. 7 6¼, 
do. Rio Nr. 7 per Dez. 5,45, do do. per Febr. 
5,60. — Mehl, Spring-Wheat clears 3,90. — Zucker 
35/16. — Zinn 13,70. — Kupfer 11,00. 
Ehiengo, 8. Nov. Weyen, Tendenz: ftetig, 
ver Rovbr. 923/,, per Dezbr. 92¼., — Mais, Tendenz: 
ſtetig, ver Novbr. 25%, — Schmalz per Novbr, 


? 
4. 27½, per Jan. 4,421/, — Speck short clear 4,87½, 


Pork per Nov. 7,60. 
Rewuorkh, 8. Nov. Diſtble wer 


an Weizen 
29 062 000 Buſhels, do. an Mais 45 10 


000 Buſhels. 


cbripatdericht von Otie Gerike. Dansta.) 
Danzig, 9. Nov. Tendenz: nach ruhiger feft, 
8.42½—8.47½—8,55 M incl. tranſito franco bezahlt. 
Magdeourg, 9. Nov. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
feſt, Novbr. 8,75 M. Deibr. 8,75 M. Jan. 8,87 ½ 
M, Februar 9,00 M, Mär 905 M, Mai 


9,20 M. 
Abends 7 Uhr. Tendenz: feſt. Novbr. 8,82 ½ MN. 
deter 8,821, MM. Dan, 8.92%, . Sehr 9,05 M. 


März 9,10 M. Mai 9.25 


Kartoffel- und Weizen-Stärke. 

Berlin. 8. Nov. (Wochen- Bericht für Stärke und 
Stärkefabrikate von Max Sabershky, unter Zuziehung 
der hieſigen Stärkehändler feſtgeſtellt.) 1. Qual. Kar⸗ 
toffelſtärke 18.25— 18,75 M, 1. Qual. Kartoffelmehl 
18.25— 18,75 t, 2. Qualität Kartoffelmehl 15,50— 
17,00 M, feuchte Kartoffelſtärke, Frachtparität Berlin 
10,50 Al, gelber Syrup 23,00—23,50 M. Capillair · 
Syrup 23.50— 24,00. M., do. für — 24,00—24,50 M. 
. gelb 24.00—24,:0 K. do. Capillair 
24,.00—24,50 M, Rum-Couleur 36,00—36,50 M. 
Bier-Couleur 35,00—36,00 M, Dextrin, gelb und 
weiß, 1. Qual. 24.00 —25,00 M. do. ſecunda 22,50— 
23,50 M,. Weizenſtärke (kleinſtückige) 36,00—38,00 M. 
do. (großſtück.) 39,00 —40,00 M., Halleſche und 
Schleſiſche 40,00— 41,00 M, Reisſtärke (Strahlen) 
49,00—50,00 M, do. (Stücken) 48. 9,00 N. 
Maisſtärke 32,00—33,00 M, Schabeſtärke 35— 
36 M. (Alles per 100 Kilogr. ab Bahn Berlin bei 
Partien von mindeſtens 10 000 Kilogr.) 


Wolle und Baumwolle. 
£iverpool, 8. Nov. Baumwolle. Umſaß 12 000 
Ballen, davon für Speculation und Export 1000 B. 
Ruhig. Middl. amerikan. Lieferungen: Stetig. 


Geſucht 
per 1. Dezember cr. oder früher 
gut empfohlener cautionsfähiger 


Einkaſſirer 


und Stadtreiſender 


Singer Co., fet.-Geſ., 
Große Wollwebergaſſe Nr. 15. 


1 zuverläſſiger 


(22277 


welcher die b e, einer 


(22535 rkauf 


— 
Ein Königsberg. Bank- 
(1500| wandten 


Correspondenten 


Nur best empfohlene Be- 


ei Rudolf 
Mosse, Berlin 8. 


Doerantwortia far den 5e 


Für dauernde lohnende Accord- 
arbeit werden (2157 


tüchtige 
Schloſſer 
Seesen. Stanmerhe; 


Riemhe bei Bochum i. D. 


Suche f. m. Sohn d. d. Ber echt. 
zum einjähr. Dienit hat, eine 


Lehriingsftelle 


im Comtoir. 


Förſter, 


Kaufmann 


ſucht bei beſcheidenen Anſprüchen 
peü 1. Januar Bolten a. Comtoir. 
Off. u. . 548 a. d. Exp. d. 31g. 


werder belieben sich unter An-5 Zimmer, Bade- u. 
abe der Gehaltsansprücheunter/und Zubehör, event Pferbdeita 

en 3. Z. und Remiſe, per 
W. zu April Straus gaſſe 6. 
(22398 Hirichsalſe 18. Springer, 


Novbr.-Deſbr. 3/39), Käuferpreis, Dezbr.-Jan. 
3/3964 Derkäuferpreis, Jan.-Sebr. 38%—3% 
do., Jebruar-März %. Käuferpreis, Märf-Aprii 
310% DBerkäuferpreis, April-Mai 31/,, Käuferpreis, 
Mati-Suni 312/y—318/,, Derkäuferpreis, Juni-Juſi 
16% —3 / do., Juli-Auguſt 3½ 3 do. Rug 
Sepi. 315/54 d. Käufer. 


Bank- und Verſicherungsweſen. 

* [Ein weiterer Jortſchritt im Verſicherungs⸗ 
weſen.] Die Lebens-, Penſions- und Leibrenten- 
Berſicherungs-Geſellſchaft „Iduna“ zu alle a. d. S. 
hat durch Wiederaufnahme der Sterdekaſſe und Ein- 
führung der Ainder-Berficherung und Kindverſorgungs⸗ 
Berfiherung ihren Geſchäftsbetrieb erweitert, Der 
Beitritt ift gefunden Perſonen bis zum 60. ge 
ohne ärztliche Unterſuchung geftattet. Der äußeren 
Form nach eine Dolksverſicherung, ſoll dieſe Neu- 
einrichtung dem Volke auch wirklichen Schutz gewihren 
und dem lebhaften Bebürfniffe, die Zukunft der Familie 
ſicher zu ſtellen, auch in vollem Maße zerecht werden. 
So galt es denn, vorhandene Formen zu verbeſſern 
und Neuerungen zu ſchaffen, um namentlich das vor- 
jeitige Ertöſchen der Derfiherungen zu verhüten und 
einem etwaigen Verluſte der ſauer erſparten Beiträge 
vorzubeugen. Die Einrichtungen find nun bet der 
„Iduna“ fo gewählt, daß die einmal geſchloſſene 
Verſicherung überhaupt nicht verfallen ‚kann, wenn 
der Verſicherle feine Intereſſen wahrnimmt. Gelbit 
wenn er in die Lage kommt, feine Beiträge nicht 
weiter zahlen zu können, wird die Verſicherung auf 
Antrag jeilweilig außer Kraft geſetzt und kann ohne 
Nachfahlung der rüchſtändigen Beiträge innerhalb 
zweier Jahre wieder erneuert werden. Nach drri 
Beitragsjahren iſt ein Verfall gänzlich ausgeſchloſſem, 
da die Verſicherung bei etwaiger Einſtellung der 
Beitragsjahlung auch ohne Antrag des Berfiherungs- 
nehmers in eine beitragsfreie umgewandelt wird und 
bis zum Ablauf jur Verfügung der Empfangs berechtigten 
beſtehen bleibt. Noch weitere Zugeſtändniſſe ſind dem 
Derſicherten zur leichteren Aufrechter haltung ſeiner 
Verſicherung gemacht, fo daß auch bei Unregelmäffig 
keiten in der Einziehung der Beiträge ein vorzeitiges 
Erlöſchen der Derſicherung durchaus vermindert werden 
kann. Die Mitglieder der Gterbehaffen- und Kinder- 
Verſicherung find am Gewinn des Geſammtgeſchäfts 


betheiligt. 
Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer. 9. November. Wind: S. 
Nichts in Sicht. 


Fremde. 


Hotel Rohde. Lierau a. Dirſchau. Regierungsbau- 
infpector. Flebbe a. Dirihau, Regierungsbaumeiſter. 
Böhnchendorf a. Ki. Leſewit, Deihbauptmann,_ Baar 
nebit Gemahlin a, Carthaus. Steuer -Inſpector. Betz a. 
Tarmer 4 — pen * Fa — ug 

ornter a. Bafewalk, Landwirth. effler a. Joppot, 
Mebie, Zinkler a, Berlin, Kaufleute. 

Kotel Monopol. Berger a. Straßburg, General- 
Eieut. a. D. Engels, Balhe a, Berlin, Ingenieure. Heyne 
a. Teichendorf. Rittergutsbeſtter. Semrau nebit Familie 
a. Klemmmühl, Gutsbeſitzer. Nebel a. Berent, Kämmerer. 
Frau Nutergutspeſitzer Rodenackher a. Celbau. Roden- 
acker a. Celbau. Candwirth. Stange a. Biſchofswer der. 
Zune Johannſen a. Oranienburg, Herrmann aus 

rankfurt, Gimonet a. Mühlbauſen, Hildebrandt aus 
Mar :enwerder, Finot a. Paris, Mortier aus Gtolp, 
Kaufleute. 

Hotel de Thorn. Frietz a, Wollenberg. Director. 
Diener a. Plauen, Fabrikant Bieler a. Bankau, königk, 
Am:srath. Steffen a. Köln, Aſſeſſor. Perrlich a. Berlin, 
Mietzſch a. Berlin, Wilhelm a. Berlin, Haberland 
a. Hamburg, Newton a. London, Feller a. Dresden, 
Motel Fergenig. Mertin a. b 

otel Germania. Martin a. Berlin, Ober-Ingenieur, 
Borichki a, Cauenburg, Pfarrer. Ketel a. Stettin, Neg. 
Baumeiſter. Witulsky a. Pr. Stargard, Gutsverwalter. 
Dolter a. Suckau. Admniſtrator. Kuntze a. Görlitz, 
Schleſinger und Piper a. Berlin, Hartwig a. Hamburg, 

a. Königsberg, Wagner und Dorit a. Berlin, 
Müller a. Dresden, Hübner a. Stettin. Srübenau a. 
Breslau. Oderer, Halbner und Künnemann a. Berlin, 
Goeuer a. Breslau, Schober a. Brieg, Saluker und 
Banthner a. Stettin, Kaufleute. 


tigen Iyett, me wermumiem 
Dr. B. Herrmann, — den * ww wa prooimjiet-n, Handels, War'nes 
Theil und den übrigen redactionehen Inhalt, lente den Injeratentgeils 
A. Klein, beide in Danis - 


—————— 
| Schwarze Seidenstoffe 


ſolideſte Färbung mit Garantieſchein für gutes 
Tragen und Haltbarkeit. Directer Derkauf an 
Private porio- und zollfrei in's Haus ju wirk- 
lichen Fabrikpreiſen. Tauſende von Anerkennungs- 


ſchreiben. Mufter franco auch von weißer und 
farbiger Seide. 


Seidenstoff-Fabrik-Union 


Adolf Grieder & b., er., Zürich serer. 


; g jo m 3 
Keine Bleiche mehr nöthig der dne ben 
Dr. Ihompien’s Seifeupulver. Durch daffelbe wird 
blendend 28 Wäſche erzielt, ohne daß ſolche auch 
nur im mindeſten angegriffen wird. Nur echt mit Schun⸗ 
marke „Schwan“. 


— —— 73—E8ñ—ꝛ33.̃ ̃ ——' — —?——xT—— 
e e eee 5 


Inſerate 


für die Abend-Alusgabe unferer Zeitung & 
werden = 


nur bis 11½ uhr Mittags 
angenommen. 


ro 


Onnganfie26,1.68. 


als Geſchäftslokal mit 
Wohnung oder als Privat- 
wohnung zu vermiethen. 


21471) K. Liedtke. 


Neugarten 22 b, 


Bromenade, iſt d. in d. 1 Etage 
gelegene Wohnung, beitebend aus 
Offerten unter Hiuſammenh., heisbarendimmern, 
Exp. d. Jig. erbet.| Balkon, Entree, Küche, peiſek, 
— Fremdenſt., Bod., Keller. Holiſtalf 
von fofort zu vermietpen. 

Räh. Adebargaſſe 3, parterre, 

ſchräge über d. Aubbrücke. 
egen Derſetung des Herre 
Major v. Bockelberg iſt die 


Wohnung 


5 Zimmer, Bab und Subehär. von 
e 
ohh e daieibft Sierre 


E bl. Zimmer nebit heub. — 
; warden. &r. Molimebera. . . 


Aelterer 


— 


en 


Januar, oder eventl. mit Benfion. 
Näheres] Offer t. mit Preisangabe unter 
X. 100 an die Exp. d. Zig. erd. 


Wasserdicht imprägnirte 
Havelocks, Mäntel, 
Joppen, dänische 
Lederjoppen, 


Familien-Nachricehten.| 
erg 
{ Die Verlobung unferer | 


In der Ed. von Rieſen'ſchen Concursſache 
ſoll eine Abſchlagsvertheilung erfolgen. — Die 
Summe der zu berückſichtigenden Forderungen 


„D. Lisbeth“, 


Mittwoch, den 10. November 1897. 


eimigen Tochter Wanda Capt. Breckwoldt, beträgt 117 173,58 Mk., der verfügbare Maffen- 3 
L Ser A. Mere eee Samburo mit Gütern einge-[M betend 17.576,04 Mh. — Te Tr une ben 
. 2 8 roffen lö am Packhof. In- x een 
Matter @ngelbardi be. N|naber von, Dutchsangsconnaiie-|B Me Gedächtnißfeier an Schillers Geburtstag.“ Regenmäntel, 
nee 5. „Suanne”, 5. ‚Marie‘, | \ 9. Klaſſiker -Vorſtellung. Pelzjoppen, 
3 9 ida“, D. „Naxos.“, ; = va | 2 
Archibald Jorck und Frau MID. (ef ra a „Srancati” Tr De re NT 1 Wallenſteins Lager Schlatröcke 
„ geb. £ molle melden bei > 
1 Bar. S8 1 Ferdinand Prowe. Orts krankenkaſſe Dramatiſches Gedicht in 1 Act von Friedrich von Schiller. empfiehlt 
N der vereinigten Fabrik- und Gewerbe- R Paul Dan 
U Meine Verlobung mit I nen ] betriebe Dansi Perſonen: 5 
Hege Wanda Yard, etriebe Danzigs. Dactmeifter ) von einem Zerihnfchen Kora. (Sram Tallis, * — Pens 
inzi d önigl. ; . ; — rompeter er-Regi nfe ng eleganter Herren» 
K sinıigen Zodter des Hoeren Privat Nachhilfe All emeine Mit lieder⸗Ber ammlun Conſtabler 2 . 8 Fu oe. Emil We 5 Garderobe und Besen Feime 
Archibald Nen in . uns A Geste ie 2 mit 0 Holkiſche Jäger 0 e eee end 
und ſeiner Frau Gemahlin autem Alg bi ei D t d 18. N b 1807 K ˙ Rh 1 gutes Sitzen. 
Roſe, geb. „ 5 3. Damm 18, 1. Etage. onnerstag, den November D ; {m 2 8. 
8 2 —— — — im Bureau Altes Rof Nr. 5. ee e berhemden- nach Maass. 
zuzeigen. N Tagesordnung: 3 ki * e „ % % % „„ „ „% „„ „„ 66 Hoffmann —U—— 2 
Walter Engelhardt, E Wahl ber Vertreter für die General- Berſammlungen pro. Bürger aue 8 1 
\ nn 6 U Gesellige. 1898 und 1899. Es haben zu wählen: . 8 — F. Er 1 erel 
unb Aommanbant . ea Die Arbeitgeber 42 Vertreter 3½ Uhr Abends. rosten. Dampffärberei, Walke, f 
Y Kiel, im Rovbr. 1897. Jopengasse 5. ‚ Die Arbeitnehmer abtheilungsmeife und war wählen die Mit-[ Butlleriiher Dragoner. u Bleiche, 
une Original-Preise. Rabatt. folieder deren Namen mit Scharſſchüden "ckgarnfabrik 
DE ed A. bis E. anfangen 14 Vertreter um 6 Uhr Abends, M R Bau 
IC FEN eee 2 9 er ” „bl „ ” Arhkebufiere, . BR ya u a a a Sr u,“ k En 6 5 
che Anzeigen. E „8% Be, PER Wan entre: Bruno Galleishe BA Lauenburp -le ar 
— —— ict ere und 50 825 find 1 Bieienigen Mitglieder. 1 er 4444 Da auendurg-Stolp i. P. 
Zwangsverſteigerung. e e or nt prenvehte iind ) Marhetenderin! :: 2 22 22 2 2 2.5 Helene Melger- vorn, Forsand-Abtheil.; Stolp LP, 
Wonder pechar Bit ee Kamen bee Aare IRA eee RR 
n anfig, Brabank, „ E ee * 4 - um: cha, p 
Bere Friedrich S:athomski eingetragene, zu Danzig, Wallaaſſe General-Verſammlung Soldatenſun ne „HK. Kolbe. I in anerkannt unübertroffener 


Nr. 22 a, belegene Grundſtü (tur Theilnahme find nur die bisherigen Vertreter berechtigt.) 
gaben derer: me Jg 10 Man, zn, Tagesordnung: 
vor dem un erzeig neten 8 ert en 0 2 * ) Wahl des Ausſchr # < 
N . 42, verſteigert werden. uſſes zur Prüfung der Rechnung pro 1897. 
dab ee Fläche von 5 ar 24 qm, mit 5 Gtatuten-Aenderung, (2256 
5760 M Rutungsmerth zur Gebäudeſteuer veranlagt, E. Koenenkamp, 
Vorſitzender 


Hierauf: 3 und Echtheit der 


arben. 
— Specialität: 


ei Bestellung von 50 Meter 

an Ankertig. belieb. Dessins. 
Muster und Aufträge über 
20 M. portofrei. 


und dann Mittags 12½ Uhr an Gerichtsſtelle verkündet mn 
ftatutenmähig aus u 
Neue Bezüge und Reparaturen. 


Die nicht von jelbfi auf den Erſteher übergehenden Anſprüche, 
Dantig, den 15 Oktober 1897 (21 
vor dem unterzeichneten Wahlcommiſſar Termin hierſelbſt auf 
Adalbert Karan, 


insbefondere Zinſen, Koſten, wiederkehrende Hebungen, find bis|_____ 
Königliches Amtsgericht XI. 
Montag, 29. November d. J., 
Danzig. Schirm-Zabrik. Langgaſſe 35. 


zur Aufforderung zum Bieten anzumelden. 
Regenſchirm 
Jur Neuwahl von acht Repräſentanten der Eynagogen-Ge⸗ 6 E, 
Vormittags von 11—12 Uhr, 


Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wirb ebenda 
i Stellvertretern an Stelle der 
Bites en Alter uns, Gtellvertreter fteht größte Auswahl von 1,50 — 36 Mn. 
CToncordia, Langenmarkt 


ER IF 
go Siegels 


„pPaianoforte-Fabrih 
& =” 


9 * 
Die Piccolomini. 
Regie: Fran Schieke. 
Perſonen: 
Generaliſſimus im 30 jährigen Kriege „ . Ludwig Eindikoff. 
Obtavio Piccolomint, Generallieutenant „ „ Emil Berthold. 
einem Küraſſierregiment 
Graf Terzky, Wallenſteins Schwager, Chef 
mehrerer Regimentern .+. Ernft Preufe, 
Illo, Zeldmarſchall, Wallenſteins Vertrauter Mar Kirſchner. 
Tiefen er eines Dragonerregiments . . Jose Krall. 
efenba oſef Kraft. 
0 Alexander Galliano, E. A. Kauer, 
Colalto z Emil Dapidſohn. — 
Rıttmeifter Neumann, Zerıkys Adjutant. Eduard Nolte. Bein andlung und 
geſendeeu . Fran. Schieke. kinſtube, 
Seni, Aſtrolog „ Joſef Miller. 4 N 
. ilomene Staudinger ee 
Gräfin Zerihn, der Heriogin Schweſter .. Helene Melber-Born, 
N 2. en a 0,0 Mk. (22459 
5 ert ee, — ͤ—ů ů —— ͤ ſ— 
d wie 4429 „ „ a Balltand, yıt 
f Marte Bendel. 0 E 


Ein Kammerdiener. . Oscar Steinberg. wird noch für einige Kundſcha 
Kaſſeneröffnung 6½ Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende nach 10½ Uhr. F 4 
NI. 


a und Magazin, * 
i ili { . 0 8 t „ P. D. A. 7. itä Eingang Pfarrhof, be 
Danzig, Heilige Geiſtgaſſe Nr. 118, Doi ge e ee grauen ART, 7. Novität. zum Ares: 


Ma 5 ut, d. H.. 
empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen Freitag. Außer Abonnement. . Tannhäuſer. Oper. 60—75 Ak b. Langgarten 18 ll. 


Drama in 5 Acten von Friedrich von Schiller. 
Wa “enſtein, Herzog zu Friedland, kaiſerl. 
Max Piccolomini, ſein Sohn, Oberſt bei 
Curt Gühne. 
ſolani, General der Kroaten „ Ernit Arndt. 
686 Maradas] Generale unter Wallenſtein Brune 
Kriegsrath von Queſtenberg, vom Kaiſer 
Were 17 Jopenga 
Heriogin von Friedland, Wallenſteins Ge⸗ pengaſſe 17. 
nn le re a 
Thekla, Prinieſſin v. Friedland, ihre Tochter Fanny Rheinen. weine, in ½ Pfr.-Haraffen 
1 e anne ne een a n 
5 aba, Keller meiſter des Grafen Ter .... Hugo Germink, 


indebureau aus. 
8 den 10. November 1897. 


Der Polizei-Präſident. 


Wessel. B. B 
Bekanntmachung. = 2 a 2 Tuchversana 
4 E m A 1 — Friedrich Wilhelm- Schützenhaus. an Private! 
28 5 Sonnabend, den 13. November, Abends 71/ Uhr: Um einer n 


des direkten Einkaufes zu 
sichern, versenden wir auf 
Wunsch frei, Muster unserer 
Tuche, Buckskins, 
Kammgarne, Cheviots eto. 


für deren gutes Tragen wis 
Garantie leisten, 


Will & Kellner, 
Elberfeld. 


in fchmars und nuhbaum oe due arg 


von 450 bis 900% NR. 


Friuleiu Erika Wedekind, 


Königl. Sächſiſche Kofopernſängerin aus Dresden, 
Programm: 5 
. 1. Ouverture z. „Meeresſtille u. glückliche Fahrt“ von 
Mendelsſohn. 2. „Ernani involami“, Arie Don Verdi. 
3. I. Rhapsodie hongroise von Ziezt, inſtrumentirt von 
Doppler. 4. Lieder: a) „Nur wer die Sehnſucht kennt“ 
von Schubert, b) „Guten Morgen“ von Grieg, c) Tanz. 
lied aus „balekarlien“, Schwediſch. 5. König Lear, 
dramat. Ginfonie zu Shakeſpeare's Drama, von L. Hei⸗ 
dingsfeld, unter Leitung des Componiſten. 6. Lieder: 


m Montag, den 15. Rovember 1897, 


ormittags Bl Uhr. 

2) Für den 3 a: Ehauffee-Aufiehers Newiger in 
e). 

> Sieger zen den 15. November 1897, 


achmittags r. 
3) Für den Kufſichtsbezirk bes Chauſſee-Aufſehers Kaempers in 
Dirſchau (Poerſchke) 


am Dienftag, den 16. November 1897, 


Vormittags 9 Uhr. 
) Für den Auflichtsbesirk des Chauſſee-Aufſehers Baranowski] 


erſter Fabriken, 


ausgezeichnet mit goldener Medaille. 


ſtein (Baſtubba) 72 8 a) „Untreue“ von Cornelius, b) „Die Nachtigall“ von er Bermögens-, Familien- 

in Heben Dienftag, den 16. Rovember 1897, Alabieff. a 22562 e n 
achmi . P Pi 

5) Für den Auffihtsbesich des Chauffee-Auflebers Wonoech in Zrcheſten: Höntel Mufikdir, E. Tpeilu, . Keibingsfold. ſonſtige Vertrauensfachen 


Orcheſter: Die verſtärkte Kapelle des Gren.⸗Regiments 


König Friedrich I, beſorgen diseret und ge. 


Mewe (Deutſches Haus) 


November 1897 Nahe 5 t: 
am en 11 Uhr. ” „ i jährige Concertflügel von Rud. Ibach Sohn, Barmen-Köln, aus 8 Klein. Bert. 
Die Bedingungen werden in den Terminen bekannt gemacht. Fräulein C. Ziemſſen's Bianoforte-Magasin. Hundegaſſe 36. Internationales Auskunfts- 
Br. Stargard, den 6. November 1897. (22533 Eintrittskarten a 4,—, 3,—, 2,—, Stehplatz à 1,50 U in bureau, (20678 


Der Kreisbaumeiſter. 
Raß mann. 
Eiſenbahn-Directions-Bezirk Danzig. 
eee eee von Betriebs- 
ien, un 


j » Buch- und Mufikalienbandiung, 
C. Ziemssen's (0. Nicter), Hündegaſſe Nr. 38. 


Stollen, Gandtorte, 


und Telegraphenladekuchen, Specula { p | 0 N Dankſa 
(22544 ; Habe 
l 4 N In 6 Wochen habe ih durch 
8000 1300 Stüc — — b all al e, die Behandlung des berühmten 


2800 Du R Haarſpecialiſten Herrn F. f h 0 
Geigenmacher, ee e für Naturheilkunde. 
Altit. Graben 38, war vorher beinahe kahlhöpfig, 


Mittwoch, den 10. Nov, 
Abends 87 ühr: — 


Monatsſitzung 
im Reſtaurant Franke, Langen- 
5. (28595 


un png, 1 
erſcheinen erat . tahlreihes 


Der Vorſtand. 
Vergnügungen. 
Hötel du Nord. 


ng 
Mittwoch, 10. Rovbr,,Abds.B Uhrt 
II. Gaſtſpiel v. Touiſe Eichermann⸗ 
Trautmann u. A, Eichermann 
v. Hoftheater ju Meiningen. 
Kumoriſtiſche Charakter- 
Darſtellungen. 
(Nicht zu verwechſein mit Dor- 
leſungen.) 
Programm in der vorigen 
ler b. (numer.) DI 
Billets K ion nich Reset 
Dorverk, in E. G. 


uch u. Kunſthandl 
kt 10. Kalſen pra 
d 75 3. (22488 


empfiehlt mit Schuppen, Jucken u. Haar- 
L * * 2 2 
neue Violinen, e . 
Bratſ chen, gie in Herford für Dielen 
4 
Celli 


eigener Arbeit in künſtleriſcher 
Ausführung. 


Weimar-Loose! 


Haupt- und Schlussziehung 
2. bis 8. Dezember d. J. 
8000 e Winne! 


— N TEEN 


ose für 1 M. 11 Loose für 10 AA 
(Porto und Liste a . 
versendet, so lange der Vorrath reicht, en 1 N 
Stündige Ausstellung Autoritäten des Geigenſpiels. 
in Weimar. (22542 Reparaturen 
1 alter Initrumente werden forg- Bestellt die w 


8 d ſollte ver- 
nen bel Ahnliher Plage 
ſich ſchleunigſt an denſelben zu 
wenden. 8 Proſpecte 962805 

rei. 
530% Schadenfrob⸗ Müller, 


2 


iſt 4 Wochen. 


Lobende Anerkennungen von 


Bekanntmachung. 


In hieſiger Stadt iſt die Stelle eines beſoldeten Magiſtrats. 
mitgliedes zum 1. April 1898 zu beſetzen. Die Anſtellung erfolgt 
auf 12 Jahre unter den in der Städteordnung für die beſoldeten 
Magiſtrats mitglieder vorgeſehenen Beſtimmungen. 

Das penſionsfähige Einkommen beträgt incl. Mohnungsgelbd- 
uſchuß 6000 M. Der Gewählte muß die 12 für den] — 
1 Berwaltungsdienſt oder für das Richteramt befitgen, oder 

ch fonft ſchon im Communaldienſt bewährt haben. Die Praxis 
als Rechtsanwalt, ſowie die Uebernahme beſoldeter Nebenämter 
iſt dem Gewählten unterſagt. 

Aualificirte Bewerber wollen ihre Geſuche bis zum 5, De- 
jembex cr. an den Unterzeichneten einſenden. (22314 
Königsberg i. Br., den 30 Oktober 1887. 

Der Stadtverordneten-Vorſteher. 
Dr. Rosenstock, ° 


veltberüh F 
fl. Arb. w. b. F. Dante oftmals prämiirten — 8 


lreiburger 
Bretzelu“ 


unentbehrlich für jed. Wirth, 
Delieatessenhändler u. jede 
Familie bei der 


fältig ausgeführt, 


NN 


"a IN 7% 


2 eee, eee 2 
das Adeps lanue N. W. K. bei Erkrankungen der Haut, Verbrennungen 2c, 


RNheinweine. 60, 70 122 70 
ver Liter, Moſelweine, 7 
u. 90 3, garantirt rein, 

verſendet unter Nachnahme 
die Weinhandlung Jean 
Senff, Gt. Johann a. / S. 
(Rheinland.) (22276 


75 
4 


Mi 
N 
0 
N 


A ent TO ze 
— C —— 7 5 
— — unter —— 2 Ver loren, Gefunden. | 
0 — 

land u. Jesterrefch Ungarn. ‚3 Handarb,, 2 Haartücher um 
(Bei grösseren Bezügen be- [fein Zlichtuh, find in der Brob- 
sondere Vereinbarung.) Kleine |jbänkeng,, „ od. Fraueng. 
Postmuster gratis Br 18555 verl. Geg. 


fügung. 3 IIbagen a. 21/22, IL 


Am Sonntag Abend ift im 
Klauenöl, 


Stadttheater ein Ueberzieher 
präparirt für Nähmaſchinen und 
ga er, von 


4 fi 
EF 
8 0 W 0 
Burk's Pepsin-Wein. 


Sen sro, (Pepsin-Essenz, Verdauungsflüssigkeit.) 
N %, Prümiiert; Brüssel 1876, Stuttgart 1881, Porte Aleare 1881, 


Anerkannt grosse Vor: 
gegen Flaschen u. Bier-Siphon 
Verblüffend einfache 
Konstruktion und Handhabung 

1 Praktisch wie hygienisch 
richtigstes System. 
Geradezu ideale Reinigung, 
Günstigste Bedingungen für 
Kauf und Miethe. 

In 3 Monaten an 100 Plätzen 
eingeführt, y 


9 GivusSeihs 
9 


Wien 1883, Leipzig 1892. 

In Flaschen à on. 100 gr M. 1.— & 250 gr M. 2.—, 4 700 gr 
M. 4.50. — Die grossen Flaschen eignen sich wegen ihrer 
Billigkeit zum Kurgebrauch. 

Ein wohlschmeckendes, mit griechischem Wein bereltetes, 
diätetisches Mittel, dienlich bei sohwachem oder verdor- 
benem Magen, Sodbrennen, Magenverschleimung, 


denſelben zum Umtauſch beim 
Schneidermeiſter Irn. Krohm. 


vertauſcht worden. Bitte 


Warnung vor 
Nachahmungen. & 


rräd 


i . * Nees v.Bier u. We FF E  SETE Langgaſſe Nr. 40, fenden zu 
1 ̃ͤ ( und Veaehte die |, ZÜCISSEN h zlerpen men] 7 Anus & Sohm, |mollen. (22541. 
80 12 u. Fabrik nur LEIPZIG = 12 m . 42 er ea ee e u. Dianoforte- Magazin - ehe . 5 72 
1 — > Zweig-Gesellschaft: New. Vor u haben in den Apotheken. Engros-Lager beiſ(s. Richter), Fundegaſſe Nr. 36. Zu haben in allen befferen ruck und Deriag 
Name, Form, Fabrikmarke,Bild gesetzl. geschützt, e u 5 8 . — den Herren Dr. Schuster & Kaehler in Danzig. ; Echte Ibach ſche Pianinos! Handlungen. (200251909 A. . Kalemann in Bu 
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